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Königin Lniſe, der Liebling des preußiſchen Volkes, 
tft bekanntlich jung geſtorben. Der ärztliche Berti 

5 as . . e A men 0 an 8 254 
rechte Lunge faſt zerſtört, mehrere polypenartige 
Gewächſe am Herzen, die mit zwei dicken Aeſten 


Anſer Kronprinz in Gefahr. 
Europa, die ganze geſittete Welt nimmt 
an dem maßloſen Unglück, welches die 
deutſche Nation bedroht, warmen Antheil. Für 


. 


immer wird ja der deutſche Kronprinz in den darin verwachſen waren.“ 
Annalen der Watgeſcheckte ortleben als einer ihrer Die a verlangt mit Recht immer allgemeiner 
in vorderſter Linte ſtehenden Helden; denn mit den] und eindringlicher authentiſche Nachrichten. Ein 


Blatt ſchreibt beute: ö 
„Wir wollen täglich hören, ob der Krorpring Fieber 
hat, ob er Schmerzen leidet, ob er ausgehen darf, wie 
er ſich körperlich, wie er ſich ſeeliſch Fable; welche Vers ; 

Wee in ſeinem Befinden eintreten.“ 
er 


eg Thaten, welche die Geſchichte kennt, iſt ſein 
ame für immer unlöslich verknüpft. Und überall, 
auch im Auslande, hat der deutſche Kronprinz, wo 
er erſchien, die Herzen gewonnen für ſich und für 

ſein Vaterland. Ganz Italien hat er für uns ge⸗ 


wonnen, als er einſt nach Victor Emanuels Tode bis geſtern waren dieſe Wänſche uner⸗ 
neben der königlichen Familie jenes ſchönen Landes füllt geblieben. | 
auf dem Balkon des Quirinals ſtand und vor dem Aus San Remo, 10. November, wird dem 


Volke den Sohn des neuen Königs Humbert in „B. Tabl“ noch gemeldet: Mit Prinz Wilhelm kam 
ſeinen Armen erhob und an ſein Herz drückte. geſtern Dr. Schmidt an; alle vier Aerzte wurden 
Italiens Volk verſtand beſſer, was damit geſagt vom Prinzen Wilhelm in einer Art Beratung 
werden ſollte, als wenn taufınd Worte dazu ver⸗ empfangen. Der Prinz ſtellte eine Reihe ſehr ſach⸗ 
wandt worden wären, und von den Alpen bis nach gemäßer Fragen; aufs genaueſte ließ er ſich von 
der Südküßte Siciltens bin findet man das Bild, Dr. Mackenzie eine Zeichnung des Kehlkopfes, der 

welches jene Scene darſtellt, an den Wünden, und Luftröbre und der Stimmbänder machen mit der 

es iſt unauslöſchlich in den Herzen des italieniſchen Schwellung und den neuen Sprießungen. Prinz 
Volkes eingetragen. Darum hat Crizpi es heute Wilhelm zeigte ſich überhaupt aufs gengueſte mit 

nicht ſchwer, die Italiener für die engere Schließung allen Phaſen des Leidens des Kronprinzen vertraut; 


des Bündntſſes mit Deutſchland zu gewinnen. Es h er befragte die Aerzte einzeln über ihre Arfichten 
7 zur See nach Spanien zu deſſen jungem Miniſter, daß ein Grund zur Beſorgniß betreffs des 


e 


rer 


meldet: Botſchafter Graf Hatzfeldt hatte beute eine 


wo die zuge De deutſchen Politik es für wünſchens⸗ 
Audienz bei Lord Salisbury und unterrichtete den 


1 keinen beſſeren Werber für Deutſchland, als den bezüglich des Leidens und der verſchiedenen vorge⸗ 
eutſchen Kronprinzen, und immer war er bereit, ſchlagenen Heilmethoden. 
als Werber für Deutſchland in die Ferne zu gehen, Aus London wird der „Nat.⸗Ztg“ vom 10. ges 
werth hielt. Mitten im Winter zog er vor wenigen 
önig Alfonſo und von Madrid bis an die damals Kronprinzen vorhanden ſei Salisbury erklärte fein 
erade unter außerordentlichen winterlichen Unbilden tiefſtes Bedauern. ablreiche Nachfragen fanden 
eidenden Küſten Andaluſiens. Und von Spanien auf der deutſchen Botſchaft ſtatt. Alle mediziniſchen 
zur h. 1110 erſprieſlicd rg — In eat Journale betrachten den Fall als bedenklich. 

ereſſe es für er elt, nach Rom in den Auf unſerem Special ingen un n 
Yuan zur Gewinnung des Papſtes Leo; und wir RD 0 1 a € 17 5 i bee 
— daß dies der Politik gebrachte Opfer dem Berlin, 11. Novbr. Der „Reichsauzeiger“ 

eutſchen Kaiſerſohn am ſchwerſten geworden iſt. | bringt an der Spitze folgendes Bulletin: 

Schon die Geſtalt des deutſchen Kronprinzen San Remo, 10. Nobbr., Nachmittags. Die ver- 
eroberte ſich die Herzen. Jüngſt bei dem feſtlichen ſammelten Aerzte conſtatiren eine in den letzten 
Zuge, welcher zum 50jäbrigen Regierungsjubildum 
der Königin Victoria ſich durch London bewegte, 
wurde von den auf die Ausbildung des Körpers 
das höchſte Gewicht legenden Engländern allgemein 

unt, daß es unter allen den Sunset von zurückgehen wird. Morell Mackenzie, Schrötter 
k 1 Geſtalt Schr. der, Krauſe, Moritz Schmidt, Mark Hovell. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt .. 
leg amm aus Sau Remo von heute ittag 
Kaiſer. Um fo r wirkte 1 12 Uhr 10 M.: Heute Vormittag 10 Uhr hat im 
und Liebenswürdigkeit feines Weſens, womit er Beiſein aller Aerzte die entſcheidende Unter | 
ſich die Herzen in Königspaläſten und Hütten er⸗ ſuchung des Krosprinzen in der Billa Zirio ftatt- } 
warb. In den ſchottiſchen Hochlanden und in den gehabt. Jazwiſchen machten die Prinzeſſinnen, doch 
RE der italieniſchen Riviera hatte er ſich dies mal ohne die Kronprinzeſſin einen Spaziergang, 
ebenſo die allgemeine Liebe und Verehrung ge: während Prinz Wilhelm ſich im Garten aufhielt. 


1 4 die Einfachheit 


wonnen, wie in den Schulen der Berliner Vorſtädte Nach 25 Miunten trat zuerſt der Kronprinz 
und in den Häuſern ſeiner Bornftedter Gutsleute. herans, deſſen Ansſehen vortrefflich war; die 

Die Thellnabme der ganzen Welt zeigt ung Farbe iſt friſch, und geſund, die Stimme 
den hohen Werth deſſen, was wir beſeſſen, und auf zehn Schritte Entfernung kräftig und 


verſtändlich. Mit den hinzukommenden Aer zten und 
Adjniauten betrat er des Garten der Neben Villa, 
wo ein Kreis gebildet und mehrere Minuten lebhaftes 
Geſpräch geführt wurde; alsdann trat zuerft der 
Kronprinz mit Mackenzie, darauf alle übrigen in die 
kleine Villa ein, wo eine viertelſtündige Berathang 
ſtattfaud. Eine weitere, gleich lange Berathung 
hielten Mackenzie, Schröter, Krauſe und 
Schmidt in Mackenzies Zimmer im Hotel Medi⸗ 


wir kommen erſt lehr zur vollen Werthſchätzung 
deſſen, was wir nun leicht verlieren können. Denn 
niemandem im Aus lande kann doch der Fall fo nahe 
gehen, wie uns, für die er gelebt und gewirkt 
und die auf ihn ſo große Hoffnungen geſetzt haben! 
Doch wir ſprechen, von den ſchwerwiegenden 
Meldungen der letzten Tage ergriffen, als ob wir 
den Verluſt ſchon erlitten hätten. Noch erfreuen 
wir uns ja des allgeliebten und verehrten Mannes. h 
Noch wandelt er ungebeugten Körpers und äußer⸗ terauke, worauf der letztere dem Prinzen Wilhelm in 
lich in feiner vollen Mannesſchöne an dem Strande einer zehn Minuten langen Unterredung berichtete. 
der Riviera, und wenn auch der Keim bösartiger Das nicht ganz leicht erzielte, aber einſtimmige Eud⸗ 
Krankheit ſich an gefährlicher Stelle feſtgeſetzt hat, jo urtheil lauter: 
iſt der Fall doch noch nicht hoffnungslos. Die } Das Allgemeinbefinden ift fortdanernd gut; die 
. = u ſtehen 5 dem hohen Kehlkopfſchwellung if weſentlich vermindert; eine 
e. eee er ; ängerlige Operation ift nunöthig, eine innere 
uns der edle Thronerbe, der Stolz und bie off bol waheſcheinlich nöthis, aber noch aufzu⸗ 
nung des Landes, erhalten werden wird. e 1 a 
55 ie dentſchen i i 
Neuere Nachrichten über den Kronprinzen. | vorläufig Bis „ e 
3 der Krankheit des Kronprinzen fragt Die „Nat. Zig.“ bringt von heute folgendes 
man, ob hier nicht eine erbliche Anlage zu Grunde kurze Telegramm: „Die heutige neue Couſuktation 
liegt? Unſere Hohenzollernfamilie iſt ſo geſund und ö war befriedigender. Eine Verſchlimmerung iſt 
fo frei von erblichen Belaſtungen, daß es ſchwierig nicht vorhanden. Dr. Schrötter reiſt ab“ Die „Nat. 


ericheint, jene Frage zu bejahen. Die hochſelige Ztg.“ gieb: jedoch der ſchweren Benoruhigung Aus⸗ 
% NE r Ee er ee ein i Se Rn — inn mr 
5 RER ß noch heute zu ſprechen wäreſt. Ich 
Die Ehefifterin. ., ſagte d jo gegen Abend am beſten.“ 
37] Bon H. Palmé⸗Payſen. at ; 
2 gte er, er hätte Dir eine Nachricht zu 
Wie oft aber kehrt eben dann das Glück ein, bringen.“ ! ke 


wenn man es am wenigſten erwartet. Der darauf 
rechnet, ſieht ſich meiſt immer enttäuſcht. Jene ges 
beimnißvollen Schweſtern, die den Lebenspfad des 
Menſchen an dem Rade der Geſchicke ſpinnen, weben 
dann etwas Verhängnißvolles, Verderbenbringendes 
in ihr Werk, und der Uebermuth des Sieges⸗ 
gewiſſen muß ſich beugen, muß inne werden, daß 
das Glück Geduld und Demuth fordert. Dieſen 
Abend nimmt es vorläufig die Geſtalt eines 
Mädchenkopfes ein. 5 

Die kleine Lilly ſchaut durch die Thür und ruft 
mitten in Neldes enirüdte Gedanken hinein: „Ich 
vergaß ganz, Dir zu ſagen, daß dieſen Mittag hier 
Jemand nach Dit gefragt hat.“ 

„So?“ fragt Nelde gleichgiltig, ſie hat kaum 


elde ſtutzte. 
„Was ſagteſt Du doch, wie ſah er aus.“ 
„Es war ein ſchon ziemlich ältlicher Mann — 
viel älter wie Du.“ 
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recht verſtanden, was die Schweſter ihr jo unver⸗ fragt fie. 
miktelt zugerufen hat. „Er ſah fo unruhig aus.“ 


= 


Mit einemmale erglüht Neide, fie denkt an 
Lothar, verwirft den G danken aber ſogleich wieder. 
Als die Schweſter das Zimmer verlaſſen will, fragt 
fie noch einmal: „War es ein großer, ſehr eruſter 
Mann?“ 

„Ja, groß und ſchlank, aber er ſah nicht ernſt, 
er ſah ſehr froh aus.“ 

„So“, ſagt Nelde mit einem Seufzer der Ent⸗ 
täuſchung. Sie bleibt am Fe ſter ſitzen, während 
die Schweſter draußen in der Küche mit der kleinen 
Dienſtmagd umherwirthſchaftet. Der Theetiſch 
pflegt um dieſe Zeit hergerichtet zu werden. 

Wenige Minuten ſpäter hört fie die Schelle der 
Etagenthür und plötzlich bemächtigt ſich ihrer eine 


„Du warſt eben 8 zum Kunſt⸗ 
händler“, erklärt Lilly, und Nelde fragt mechaniſch: 
„Wer war es denn?“ 

„Ein Herr.“ 

„Welcher Herr?“ 

„Ein Fremder, der nicht mehr jung war, der 
ſchon graue Haare hatte.“ 

Nolde lächelt ein wenig. 

„Wie hieß er denn, was wollte er?“ fragt ſie 
etwas aufmerkſamer. 

„Ja, das kann ich Dir alles nicht ſagen — er 
war ſehr tom ich. 


„Wie ſo? 
„Er fragte nach Mamas Befinden und ob Du 


e 


abend, 12. Nobember. 


würde. 


Dr. Hering, der früher die Abtheilung für Keh'kopf⸗ 
kranke im Warſchauer Krankenhauſe leitete, habe 


abwarten, bis er das ganze Krankheitsfeld genauer 


ae eingetretene Schwellung im Kehlkopf Sr. kaiſerl. 
Hoheit des Kronprinzen, weiche hoffentlich nater 
dem Gebrauch der geeigneten Mittel bei dem ausge- |" 
zeichneten Verhalten des hohen Patienten wieder 
welches Profeſſor Tobold am 25. Mai gleich nach 


mittels einer Quetſchzange für inopportan und nicht 


Geſchwulſt ſcharf und rein abzutragen. Mau muß bier⸗ 


bilden, abgeſehen davon, daß nach meinen Erfahrungen 


bringt; ihr will in dem Durcheinander von Wonne 


Morgen⸗Ausgabe 


* 
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ie Danger Beitung” eriüeint Melih 2 Mal mit Anksahme von Sonntag Abend und Mouton früh. — Befelungen werden in deu Erpehition 
NM 16762. e 13887. 


druck, daß nach Ze aberichten, welche Mackenzie's punkt für einen eracten operativen Eingriff von Außen 
Stempel tragen, betreffs der Behandlung des Kron⸗ ber zu bemeſſen fein. 

prinzen fo ziemlich alles beim alten bleiben ſolle. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus San Remo von 
In hieſigen wohlunterrichteten ärztlichen Kreiſen fei vorgeſtern mitgeiheilt: Dr. Mackenzie zweifelt nicht, 
die Angabe verbreitet, daß Profeſſor Schrötter der daß die neuen Wucherungen ganz den Charakter 


Auffaſſung beipflichtet, welche die zu den Conſul⸗ krebsartiger Gebilde tragen. Die neue Sprießung 
tationen im Frühjahr zugezogenen hieſigen | it in ihrer Natur total von der früheren 
e Autoritäten hatten, und daß er ins⸗ verſchieden, ſoweit der Augenſchein allein 
beſondere das Leiden als Carcroid eine darüber belehren kann. Ueber die Eventualität 


krebsartige Neubildung bezeichnete. Im Gegenſatz einer Operation machen ſich in der Umgebung des 
dazu habe Dr. Krauſe eine unbeſtimmtere Stellung Kronprinzen ſelbſt zweierlei Arfihten geltend. Die 
eingenommen, welche fein Zuſammerwirken mit einen verlangen die ſofortige Vorvahme der Ope⸗ 
Herrn Mackenzie bei einem etwalgen Berſuche, die ration, die anderen wollen lieber abwarten und 
Beha dluagsmethode deſſelben fortzuſetzen, geſtatten ſorſtige Mittel verſuchen. Dr. Mackenzie hält dafür, 

0 daß nicht operirt werden ſoll, da ſchon die Ope⸗ 
ration allein, abgeſehen von der Lebensgefahr, jede 
krebsartige Wucherung ſtärker ſprieſßſen macht (2), wie 
denn Macken zie bisher eben von der Aonahm ausging, 


Au anderer Stelle erzüäblt die „Nat. Zeg.“, 


fi) erſt kürzlich ſeiner Geſundheit wegen daß kein Krebs vorhanden ſei. Als Dr Mackenzie dem 
in San Remo niebergelaſſen; feine Hinzu Kronprinzen Dienftag unverhohlen den jetzigen Stand 
ziehung, die ſchvelle Abreiſe Schrötters ſo⸗ der Sache mittheilte, beuahm ſich dieſer wie ein 


großer Held. Einen Augenblick ſchien es wie ein 
Schatten, ein Schleier über ſeine Augen zu gehen. 
„Ich dachte ſchon lauge, fo was würde kommen“, 
waren die Worte des Kronprinzen, dann nahm er 
wieder ſeine heitere Miene an. 


Die Suezeaual⸗Conveution und die Pforte. 
PC, Conſtantinopel, 6. November. 
Die zwiſchen der engliſchen und fran zöſiſchen 
Regierung abgeſchloſſene Convention über den Suez⸗ 
canal iſt zurecht . um die drohende Ver⸗ 
1 der politiſchen Lage einigermaßen aufzu⸗ 
alten; man kann aber nicht ſagen, daß durch 
dieſen neuen Punkt die Unentſchloſſenheit der Pforte 
behoben oder verringert worden ſei. Wenn man 
die jüngfte Haltung der Pforte in der bulgariſchen 
Frage und namentlich den ruſſiſchen Vorſchlägen 
gegenüber erklärlich finden Toll, muß man dis durch 
die engliſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen geweckte 
Mißtrauen der Pforte mit in 3 ziehen. Als 
die erſten Vorſchläge zur bulgariſchen Angelegenheit 
auftauchten, herrſchte nicht nur zwiſchen Rußland 
und Frankreich volle Uebereinſtimmung, ſondern auch 
der deutſche Reichskanzler konnte det Türkei nicht 
dringend genug eine Verſtändigung mit dem 
aren anempfehlen. Seither führt aber Fürſt 
£ ismarck eine andere Sprache, und wenn nicht alle 
im kronpriazlichen Palais ſtattgehabten vierten Anzeichen trügen, iſt der Kanzler jetzt dafür, die 


altation bei einer dem Hofe nal u ürſt i zen geben. jede 
keit zu aer ed een e, ln a Ins nil denen Bächten ı aba n: 


1 au e g in 5 
nachdem Dr. Mackenzie zum erſten Male inen alſo mit Geſterr Ungarn, Italien und En = 
Operationsverſuch vom Munde aus vorgenommen Nicht genug an diefem Umſchwung, ſieht die forte. 
hatte. Das Gutachten lantet: wie England und Frankreich ſich ſozuſagen plötz⸗ 
„Ich halte die Art der Eatfernung der Neubildung lich und ohne Uebergang über eine Frage ver⸗ 
ſtändigen, welcher in den Augen der Pforte zu: 
mindeſt ebenſoviel Wichtigkeit zukommt, wie den 
ruffiichen Vorſchlägen, und in der Frankreich er⸗ 
bitterte Oppoſttion getrieben hatte, als jene Frage 
Wasn England und der Türkei verhandelt wurde. 
Was ſoll alſo die Pforte unter jo gründlich vers 
änderten Umſtänden thun? 

Dieſe Frage erſcheint allerdings anticipirt, 
ſo lange die Convention nicht der Pforte ſelbſt vor⸗ 
liegt; dieſe Eventualität wird indeſſen ſchwerlich 
lange auf ſich warten laſſen. Der Umſtand, daß 
der erſte Dragoman der hieſigen franzöſiſchen 
Botſchaft am 3. d. Unterredungen mit Said Paſcha 
und Artin Effendi Dadian hatte, gab bereits zu 
Meldungen Anlaß, daß er bei dieſer Gelegenheit 

die Convention mitgetheilt habe. Genauere Infor⸗ 
mationen bewieſen zwar die Unrichtigkeit dieſer 
eng nichtsdeſtoweniger ſehen die hieſigen 
politiſchen Kreiſe der Urbergabe der Convention 
von Stunde zu Stunde entgegen. Es mangelte von 
Anbeginn an nicht an Commentaren über die bir 
wendung der Quetſchzange ein unebener, zerriſſeuer und muthliche Haltung der Pforte. Wie erinnerlich, 
zur Vibration unfäbiger Stimmdandreſt übrig bleibt. 1 4 man anfangs allgemein, daß das Paers⸗ 
icklich 1 dl in, burger Cabinet die Convention mit ſcheelem Auge 
Augenblicklich iſt ſelbſtoerſtändlich nach der durch Eins | d hielt deshalb Folget ber 
führung der Zange hervorgerufenen Schwellung der ge⸗ anſehe, und hielt ſich deshalb zur Folgerung bere 
5 5 tigt, die Pforte werde, von Rußland unterſtützt, 
ſammten Keblkopfſchleimhaut eine abſolute Ruhe unächſt Erklärungen“ fordern und dann ein 
den 14 Tagen geboten und durch lokale Ans | ſchneldende Abänderungs⸗Anträge ſtellen. Ein ſich 
wendung milder Adſtringentien das urſprüngliche N der Convention gegenüber freundlich äußernder 
Krankheitsbild wieder zu gewinnen, und wird T Artikel des „Nord“ ſcheint indeſſen auf die Pforte 
erſt dann von neuen je nach etwaiger langſamer oder beträchtliche Wirkung geübt zu haben, und damit 
ſchnellerer Wachstbumzunahme der Geſchwulſt der Zeit⸗ fällt die vorſtehend ausgeführte Combination von 
Kunſtſchöpfungen, und die Blumen und das viele 
Grün überall, das fie ſich, erfinderiſch wie fie war, 
wohl als Erſatz für die fehlende Natur, die ſie ſo 
liebte, hier zu 1 gewußt hatte. 

Als dann ihr leichter, ſchneller Schritt ertönt, 
wendet er ſich ab von der grünen Epheulaube und 
ſieht ſich auch im gleichen Augenblick Thus nelde 
gegenüber. Ihre Blick? und Hände finden ſich ſchnall. 

„Wer hätte gedacht, daß wir uns fo bald wieder 
begegnen würden“, ſagt er nach der erſten ver⸗ 
wirrten Begrüßung mit vibrirender Stimme, „ich 
fürchtete, Sie nie wiederſehen zu dürfen und nun 
— es kam ſo Unerwartetes über mich — ich konnte 
nicht anders — es trleb mich aus dem Wald 

eraus — es trieb mich Hierher — verzeihen Sie, 
räulein Thusnelde, daß — daß —“ 

Er kämpft mit einer beftinen Erregung und 
ſtrebt vergeblich, in Ton und Wort die nöthige 
Ruhe hinein zu zwingen, ziebt ſein Tuch, trocknet 
ſich die erhitzte Stien, und plötzlich fliegt der helle 
Schein eines Lächelns über ſeine Züge. 

„Ich muß Ihnen ſonderbar vorkommen, nicht 
wahr?“ fragt er. 

„Verändert, ja, aber ſehr glücklich verändert“, 
antwortet Thusnelde in freudiger Spannung. 
Sekn leuchtender Blick, ſeine hellen Züge verheißen 
nur Gutes. 

„Ja“, ſagt er mit einem unbeſchreiblichen Blick 
auf ihr erwartungsvolles Geſichtchen, „ſo ſchnell 
wie eine glänzende Sternſchnuppe vom Himmel 
fällt, fo ſchnell iſt über Nacht das Glück auf mich 
herniedergefallrn.“ 2 

„Ich Treue mich mit Ihnen, was es auch fein 
mag“, erwidert Nelde innig. 

„Es kann nur in einer Geſtalt kommen, das 
Glück —“ ſagt er, und einen Augenblick verdunkelt 


wie al dere Umſtäc de ließen vermuthen, daß zwiſchen 
den von Herta Mackenzie berufenen Aerzten keine 
Us bereinnimmaug herrſcht und daß bis zur Klärung 
der Auſichten wieder einige koßbare Tage vergehen 
werden Schrötter habe nach authentiſchen Nachrichten 
aus Memo fein Gatachten mit aller Entſchie denheit 
und Gewißheit dahin abgegeben, daß die Wucherung 
auf dem Stimmbande Cancroid ſei. 


Auch nach anderweitigen aus San Remo hierher ge ⸗ 
langten authentiſchen Nachrichten hat Prof. v. Schrötter 
fein Gatachten mit aller Eatſchiede heit und Ge⸗ 
wißheit dahin abgegeben, daß die Wucherung auf 
dem Stimmbande des Kronprinzen ein Gancroid 
a 1 ſei. Dr. Krauſe hat ſich 
5 


. 


och zu keinem endgiltigen Urtheil eniſchlicßen 
können und will erft das Schwinden des Oedems 
überſehen könne; der augenblickliche Zuſtaud des 
ſtehlkopfes erfordere durchaus Schonung. Ein größerer 
operativer Eingriff wird, wenn er erfolgt, nicht in San 
Remo, ſondern in Berlin ausgeführt werden. Wenn in 
San Remo operirt wird, ſo handelt es ſich nur um 
einen kleineren laryngologiſchen Eingriff, um die 
bſchwellung des Oedems zu beſchlennigen. 


Die „Kreuz Zig.“ veröffentlicht ein Gutachten, 


Pr 


ausreichend, da es ganz unmöglich if, eine mit einem 
entzündlich geſchwellten Stimmbande diffus verwachſene 


bei befürchten, daß ſich über lang oder kurz doch Recidive 


die unter Anwendung der Zange unvermeidliche brüske 
Behandlung des Stimmbandes und' ſeiner Neubildung, 
vollends wenn letztere einen nicht gutartigen Charakter trägt, 
die Tendenz zu erneuten Mucherungen begünſtigt und 
ſchließlich doch ein exacteres Verfahren erforderlich machen 
wird. Ich halte allein die durchaus gefahrloſe Laryn⸗ 
gofiſſur (Spaltung des Schildknorpels) für das geeignetſte 
Verfahren, der Neubildung erſchöpfend beizukommen, 
indem man hierbei mit Sicherheit und abſoluter Genauig⸗ 
keit den krankhaften Theil ausſchneiden und den Näbr⸗ 
boden mit dem Glüheiſen unſchädlich machen kann. Selbſt 
für die Stimme ſteht unter dieſen Bedingungen ein 
güuſtigeres Reſultat in Ausſicht, als wenn nach An⸗ 


Nr A ve 


unerklärliche Unruhe. Sie ſpringt auf und horcht. 
An ihr Ohr dringt eine Männerſtimme, die ſie 
unter tauſenden herausgehört hätte, die fie des⸗ 
halb auch in eine unausſprechliche Bewegung 


und Schreck das Herz faſt ſtill ſtehen. 

„Er! er!“ weiter weiß ſie im Augenblick gar 
nichts zu faſſen. Im nächſten Augenblick ſtürzt 
die kleine Lilly wieder heren Sehr eifrig, ſehr 
wichtig wied der bereits erwähnte Beſuch nochmals 
angemeldet. 

Nelde ſucht ſih zu heherrſchen. 

„Achte auf die Mutter, während ich drinnen 
bin“, ſagt fie mit abgewendetem Geſicht, denn fie 
fühlt, daß ihre Lippen bei. den wenigen Worten 
zuütern. Daß Alles in ihr fiebert, daß ihr Geſicht 
den Aufruhr ihres eben noch ruhigen Gemlithes 
in jedem Zug wiederſpiegeln muß. Die Worte: 
„aber er ſah nicht ernſt, er ſah ſehr froh aus“ 
fahren ihr durch den Sinn. Froh — glücklich 
konnte ihn nur etwas machen; die Bewahrheitung 
dieſer Möglichkeit erſchien ihr aber zu unwahr⸗ 
scheinlich, um daran eine Hoffnung zu knüpfen. 
Dieſer Gedanke iſt's aber doch, der ihre Füße 
plötzlich beflägelt, fie meint nicht Schnell genug zu 
im ellen fe können, um ſich Gewißheit darüber 
zu verſchaffen. 

Währenddem IR Lothar eingetreten. Der kleine 
Raum, in dem ſich Thusneldes Walten, ihr Ge⸗ 
ſchmack, ihre Geiſtezrichtung kund thut, umfängt 
ihn. Ihm iſt's, als umwehte ihn hier ibre Seele. 
Sein Auge gleitet umher, und obgleich ihm das 
Herz in Erwartung aufgeregt gegen die Bruſt 
vocht, ſo erfaßt doch ſein Blick jeden Gegenſtand, 
der ihn an ſie erinnert, vor allem die Bilder an 
der Wand, ihre kleinen, liebevoll ausgearbeiteten 
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ſelbſt zuſammen. Nunmehr nimmt man allgemein 
an, die Pforte werde zwar pour l’honueur du drapeau 
etwas ſpröde thun und möglicherweiſe ſogar Ab: 
änderungs⸗Anträge ſtellen, von deren Erſfolgloſig⸗ 
kelt ſie von vornherein überzeugt ſein wird ſchließlich 
aber doch mit ihrer Zuſtimmung zu der Convention 
nicht zurückhalten. 


i Deutſchland. 

Berlin, 11. Nov. Ueber das Befinden der 
Kaiſerin erhält der „B. B.⸗Cour.“ aus privater 
Quelle Nachrichten, welche nicht günſtig lauten. 
Man theilt dem genannten Blatte mit, daß die 
Kaiſerin bereits ſeit einiger Zeit nicht unbedenklich 
leidend ſei; man ſpricht von einer theilweiſen 
Lähmung, welche die Folge eines Schlaganfalls 
ſein ſoll. Im „Reichsanzeiger“ hat hierüber nichts 
geſtanden. „Wir würden“, bemerkt dazu der 
„B.⸗C.“, „hierin eine Beruhigung erblickt haben und 
eine Gewähr dafür, daß die anderweitig verlaut⸗ 
barte Nachricht unzutreffend iſt, wenn nicht traurigſte 
Erfahrungen neueſter Zeit uns bewieſen hätten, 
daß das Schweigen des „Reichsanzeigers“ nicht zu 
einem Rückſchluß auf einen normalen Gang der 
Dinge berechtige.“ 

Der „Kr.⸗Ztg.“ zufolge leidet die Kaiſerin an 
Blutarmuth. 

* Berlin, 10. Nov. Der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt auf die anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Kronprinzen an denſelben gerichtete 
Glückwunſchadreſſe folgendes Schreiben zugegangen: 
„Ich danke den Stadtverordneten von Herzen für 
ihre freundliche Zuſchrift, welche Mich mit warmen 
Worten zu Meinem diesjährigen Geburtstag begrüßt 
hat. Gern erkenne ich in den Mir ausgeſprochenen 
guten Wünſchen den Ausdruck aufrichtiger Kbellnohme, 
welche die Bürgerſchaft Berlins Mir und den Meinen 
von jeher entgegengehracht bat und was Mir gerade 
jetzt fern von der Heimath doppelt wohl thut. Wo Ich 
auch weile, werde Ich nicht aufbören, der weiteren Eut⸗ 
wickelung der Hauptſtadt, der Wohlfahrt ihrer Bewohner, 
welche unter den Segnungen des Friedens zu immer 
reicherer Blüthe ſich entfalten möge, Meinen regſten 
Antheil zu bewahren. 

Baveno, den 27. ana 1815 8 i 

gez. Friedr elm, Kronprinz.” 

* Berlin, 11. Novbr. Eine merkwürdige Nach: 
richt bringt das heutige ſocialdemokratiſche „Berl. 
Volksblatt“, indem es ſchreibt: „Die Reichstags⸗ 
abgeordneten Bebel, Grillenberger und Singer und 
der ehemalige Reichstagsabgeordnete Liebknecht haben 
am 9. d. M. ein Kabel⸗Telegramm an den Gouver⸗ 
neur von Illinois gerichtet, in welchem ſie denſelben, 
obgleich erklärte Gegner des Anarchismus, im 
Namen der Menſchlichkeit bitten, das Leben der 
ſteben Verurtheilten zu ſchonen. Bei der Kürze der 
Zeit war es unmöglich, die übrigen ſocialdemokra⸗ 
üſchen Riichstagsabgeordneten zur Theilnahme an 
dieſer Kundgebung zu beſtimmen. Indem die Ab⸗ 
ſender des Telegramms ſich einzig auf den rein 
menſchlichen Standpunkt ſtellen, haben ſie es ver⸗ 
mieden, das amerikaniſche Selbſtgefühl irgend zu 
verletzen, was durch eine Charakteriſtik des Chicagoer 
Bluturtheils unzweifelhaft geſchehen und dem Zweck 
des Telegramms ſicher nicht förderlich geweſen wäre.“ 
„ Idie Dispoſitionen für den Beſuch des Zaren] 
in Berlin werden aller Wahrſcheinlichkeit nach ab» 

eändert werden. In Folge der Krankheit des 
ronprinzen herrſcht am Hofe keine Feſtſtimmung, 
keine Neigung zu großen Ceremonien. Man er⸗ 
wartet deshalb eine Einſchränkung in der Zeitdauer 
des zariſchen Beſuches in Berlin, eine Einſchränkung 
auf etwa einſtündige Dauer und auf eine Begrüßung 
im Fürſtenſaale des Bahnhofes, wobei dem Prinzen 
Wilhelm die Aufgabe zufallen würde, ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Großvater zu vertreten. 
leber den bevorſtehenden Beſuch des Zaren 
in Berlin] bemerkt der „Standard“: „Dank dem 
Ausbruch der Maſern in Fredensborg wird der 
Zar Berlin paſſiren und dort einige Stunden ver⸗ 
weilen, um dem deutſchen Kaiſer ſeine Aufwartung 
> machen. Er wird nicht „nach Canoſſa geben“, 
ondern nur genau fo viel thun, wie der Ar ſtand 
und die höfiſche Etiquette erfordern. So faſſen 
wir wenigſtens den Zwiſchenfall auf, und dieſe 
Auffaſſung ſcheint auch die allgemeine in Deu ſch⸗ 
land zu ſein. Wenn Alexander III. wirklich aus 
freien Stücken unintereſſirt den Wunſch gehabt 
hätte, den ſchon einige Monate in den Beziehungen 
der beiden Reiche beſtehenden Bruch zu heilen, ſo 
würde er ſich zur Zeit, als ſein Großoheim das 
pommerſche Armeecorps beſichtigte, nach Stettin 
begeben haben. Wie die Dinge liegen, kann 
keine Ficlion den Berliner Beſuch des 
Charakters einer unwillkommenen Erfüllung 
einer Pflicht entkleiden, welche mehr oder weniger 
einer phhyſiſchen Nothwendigkeit gleichkommt. 
Dennoch wird man nicht fehl gehen, anzunehmen, 
daß es der ruſſiſchen Regierung nicht unangenehm 
iſt, eine Gelegenheit gefunden zu haben, in den 
Augen der oberflächlich urtheilenden Welt die 
ihaltreichen Folgen des kürzlichen Beſuches Signor 
Crispis und die Bedeutung der Aeußerungen des 
Grafen Kalnoty abzuſchwächen. Die Lage iſt jetzt 
ſo klar, daß niemand ſie mißverſtehen kann, und 
ſelbſt, falls die ruſſiſche Diplomatie fo geduldig 
und ſchlau iſt, wie ſie es zu den Tagen des Fürſten 
Gortſchakow war, würde es nicht möglich ſein, 
wenigſtens für beträchtliche Zeit, eine Aenderung 
derſelben herbeizuführen. Trotzdem mag Alexander III. 


eine finftere Erinnerung fein Auge, „in der Geſtalt 
eines Fetzen Papieres, das an und für ſich ohne 
Werth für mich, aber Leben und Ehre bedeulet. 


Es iſt da — der Feſtungsplan iſt wieder ans 
Tageslicht gekommen — und um Ihnen das zu 
ſagen, bin ich hierher gereiſt.“ 


Er zieht Jaſtines Schreiben hervor und über: 
reicht es ihr. 

8 1 rg bittet 5 hält aber 1 inne. 
„Sie weinen ja“, ruft er, „was eſchehen, 
warum weinen Sie?“ k Rei 

Sie lacht unter Thränen. 

„Seh'n Sie mich nicht an“, bittet ſie, „ich 
freue mich ſo.“ 

Und fie entfallet den Brief und lieſt — lieſt 
langſam und ernſt den bedeutungsvollen Inhalt, 
der von Tod und Siechthum, von Schande und 
Reue ſprach, einem unſchuldig Gekränkten aber die 
Auferſtehung brachte. 

Lothar hat ſich erhoben und ans Fenſter geſtellt, 
er blickt Thusnelde in der 


fühlt 

iſt. Sie weint, 

ee 8 Er 

einen Sturm, ein Verlangen im Herzen, das ihm 

die Sprache raubt. vor g 
„Und nun?“ fragt fie und faltet den Brief mit 

einem ſchimmernden Blick zuſammen, „nun werden 


| 
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Ti That nicht mehr an. Er meint, daß dies auf Augenblicke möylich fein könnte, 
ſich ſo ergriffen, dat er dazu nicht im Stande da die Mutter gegen Abend einige Stunden aufzu⸗ 
weint Freudenthränen über ſein ſtehen pflege. Sie erhebt ſich und Lothar ſieht ſie 
reinere, köſtlichere Perlen? Er fühlt plötzlich angſtvoll an. x 
„Bitte, gehen Sie noch nicht“, bittet er, „ich 

I. 


ja noch gar nicht beglückwünſcht zu der Verlobung 


N 


W daß der ſtarke Riegel, welcher dem ruſſi⸗ 
chen Ehrgeiz vorgeſchoben worden iſt, dadurch 
weniger ſchwer laſten wird, wenn er eine gute 
Miene zu den Enttäuſchungen, unter welchen er 
leidet, macht. 

Während in dieſer Weiſe die Durchreiſe durch 
Berlin vie Folgen einer langen Reihe von Fehlern 
nicht ungeſchehen machen kann, ſo mag dadurch 
das amtliche Rußland wenigſtens in den Stand 
geſetzt werden, ſich den Anſtrich zu geben, als ob 
es nicht lediglich vom diplomatiſchen Wohlwollen 
des republikaniſchen Frankreichs abhinge. Die 
deutſche Preſſe, welche durch ihre Beziehungen zum 
Berliner auswärtigen Amt nicht gehemmt wird, 
macht kein Geheimniß aus ihrer halb verachtungs⸗ 
vollen Gleichgiltigkeit, mit welcher ſie die Ankunft 
des Zaren betrachtet, und commentirt mit unge⸗ 
wöhnlicher Bitterkeit die Werthloſigkeit der ruſſiſchen 
Freundſchaft.“ 

* [Eine Antwort des Juſtizminiſters.] Dem 
Vorſtande der Berliner Anwaltskammer iſt a 
feiner Zeit in den Zeitungen veröffentlichte Vor⸗ 
ſtellung gegen den Juſtiz⸗Miniſterial⸗Erlaß vom 
20. September bezüglich der Verſchleppung der 
Prozeſſe die nachſtehende Antwort des Herrn Juſtiz⸗ 
niniſters geworden: 

Jener Erlaß ift nicht etwa aus der Beobachtung 
einiger vereinzelter Fälle, in welchen die verzögerte Er⸗ 
ledigung von Rechtsſtreitigkeiten auf eine Verſchuldung 
der Parteien oder ihrer Prozeß vertreter zurückzuführen 
war, hervorgegangen, ſondern durch die Thatſache hervor⸗ 
gerufen, daß ſeit Jahren in den Berichten der Juſtiz⸗ 
verwaltung darüber Klage geführt wird: 
aß die häufigen Vertagungen in Civilprozeſſen nicht 
nur eine prompte Erledigung derſelben in ungemeſſener 
Weiſe verzögerten, ſondern auch zu einer Vergeudung 
von Zeit und Kräften der Richter führten; letzteres 
geſchähe, weil die zur Vorbereitung für den anſtehen⸗ 
den Termin erforderlichen Arbeiten nach einer Ver⸗ 
tagung von neuem wiederholt werden müßten und 
die fruchtbare und zweckentſprechende Verwendung der 
* Sitzungen beſtimmten Zeiten dadurch verhindert 

e. 

Ja, es iſt berichtet worden, daß allein bei einem 
Oberlandesgericht ein Präſident und drei Richterkräfte 
zu erſparen wären. wenn die maßloſen Vertagungen 
nicht die Zeit und Arbeit des Collegiums ſo oft nutzlos 
in Anfpruch nähmen. 

Daß jene Vertagungen ausſchließlich oder auch nur 
überwiegend auf ein Verſchulden der Prozeßvertreter 
N hat die Verfügung, gegen welche 
ich dae Schreiben des geehrten Vorſtandes richtet, nicht 
ausgeſprochen, dieſelbe läßt vielmehr deutlich erkennen, 
daß auch fonftige Urſachen zu Vertagungs⸗Anträgen vor: 
handen ſein können, und es liegt auf der Hand, daß die 
angefochtene Verfügung für Vertagungen diefer Art nicht 
die Herren Anwälte (Prozeßvertreter) hat verantwortlich 
machen wollen. 


Die geſetzlichen Beſtimmungen über den 
Verkehr mit Wein) haben dem Vernebmen nach im 
Bundesrath eine beſonders ſcharfe Faſſung erhalten. 
Es ſoll danach die Weinfälſchung nach allen Rich⸗ 
tungen hin unmöglich gemacht werden. Nicht nur 
der Verkehr mit präparirten Meinen, ſondern auch 
die Herſtellung letzterer durch Anwendung der Stoffe, 
welche im Geſetz angeführt ſind, ſoll verboten 
werden. In der Befürwortung des Geſetzentwurfs 
ſtimmten fo ziemlich alle Bundesſtaaten überein. 


* [Geſcheiterter Salz-Ring.] In Börſenblättern 
wird jetzt conſtatirt, daß alle Bemübungen, unter 
den Salzwerken Deutſchlands eine Convention zu 
Stande zu bringen, ſich als erfolglos erwieſen haben. 
Da das Zuſtandekommen der Convention einzig 
und allein davon abhing, ob der im Beſitz be⸗ 
deutender Salzwerke befindliche preußiſche Fiscus 
der Convention beitrat oder nicht, ſo ſteht hiernach 
feſt, daß der Herr Finanzminister den Verſuchungen, 
ſich auch noch an der künstlichen Vertheuerung des 
Salzes zu betheiligen, widerſtanden hat. 

* [Die Vorlage über Erhöhung der Getreide: 
zölle) wird doch im preußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium ausgearbeitet. Danach dürfte 
dieſelbe wohl in Form eines Antrages Preußens 
an den Bundesrath erſcheinen. Selbſt wenn fie als 
Vorlage der Reichsregierung eingebracht werden 
Deere 

„Meinen Sie?“ fragt er und hat ſich umge⸗ 
wandt und ſieht fie mit einem zerſtreuten Blick an. 

„Sie müſſen nun auch nicht undankbar ſein, 
das Leben iſt Baan einen Erſatz ſchuldig geweſen 
und hat ſeine Schuld eingelöſt, es bleibt Ihnen 
noch ein unendlich werthvoller Reſt erhalten“, ſagt 
ſie mit zuletzt unſicherer Stimme und niedergeſchla⸗ 
genen Augen, denn es liegt in ſeinen Zügen etwas, 
was ſie verwirrt macht. 

Er bleibt immer noch finſter. 

„Ich bin undankbar und ungenügſam, wenn 
ich mich jetzt nicht zufrieden ſühle. In der That, 
da ich das nicht bin, verdiene ich den Vorwurf. 
Es liegt in der menſchlichen Natur, immer mehr zu 
wollen und zu wünſchrn, wenn das Erſtrebte eben 
erreicht iſt. In der Kindheit erzählen uns das ſchon 

ie Märchen.“ 

Eine Pauſe entſteht, Nelde wird befangen. Sie 
ar ihrer Mutter und redet von ihr. Ob er fie 
ehen und ſprechen dürfte, fragt Lotbar, und Nelde 


muß Ihnen noch ſagen“, er ſtarrt vor ſich hin auf 
einen Punkt und ſagt dann plötzlich, „ich habe Sie 


edeihliches 


IR 


vativen Hand 1 
Vorgehen ließe 
inzwiſchen 
Sachſens 
bruch gelangt wären. 
Geſinnungswechſel aber vollzieht angeſichts der 


ſollte, würde es doch mit der Motivirung geſchehen, 
welche im landwirthſchaftlichen Miniſterium aus⸗ 
gearbeitet wird. Die Vertretung der Vorlage im 
Reichstage dürfte zweifellos zumeiſt dem preußiſchen 
Miniſter für Landwirthſchaft als Bevollmächtigten 
zum Bundesrathe obliegen. 
* (Die Heilsarmee] rückt uns näher. In Kiel 

hat ſie (wie die „Kreuzztg.“ berichtet) die Erlaubniß 
zur Errichtung eines Betſaales erhalten. — Au 
die Straße wird ſie ſich wohl vorerſt nicht wagen. 
u Lübeck, 10. November. Die hieſige Handels⸗ 
kammer beſchloß heute in einer Extraſitzung, eine 
egen die Getreidezölle gerichtete Eingabe an den 
Lübecker Senat zu richten, in welcher, geſtützt auf 
eine dieſer Tage gefaßte Reſolution des Vereins 
Lübecker Getreidehändler, die Beſchlüſſe des Land⸗ 
wirthſchaftsraths als eine ſchwere Schädigung der 
beſtehenden Verhältniſſe des geſammten Getreide⸗ 
handels bezeichnet werden. Die Feed wird 
ferner eine Petition gegen die Beſchlüſſe des Land⸗ 
wirthſchaftsraths an den Reichsta 
bald dem letzteren ſeitens der Reichsregierung eine 
diesbezügliche Vorlage zugegangen ſein wird. 
Aus Sachſen, 7. Nov., wird der „Frankf. Ztg.“ 
geſchrieben: „Aus Anlaß der unlängſt ſtattgehabten 
Ergänzungs⸗Wahlen zum ſächſiſchen Landtage er: 
ſcheint es uns nicht unangebracht, an einen Vor⸗ 
gang aus dem Jahre 1883 zu erinnern, welcher einen 
intereſſanten Beitrag zur Charakteriſtik der national⸗ 
liberalen Partei liefert. Es war im Mai des Jahres 
1883, als in Anbetracht der damals bevorſtehenden 
Landtags⸗Wahlen ein „Manifeſt an alle en 
en 


einreichen, ſo⸗ 


Wähler Sachſens“ erlaſſen wurde, welches ne 
den Unterſchriften von Fortſchrittlern und Seeeſſio⸗ 
niſten auch die der nationalliberalen Fübrer, und 
zwar auch diejenige des Profeſſors Dr. Karl 
Biedermann in Leipzig trug. In dieſem Aufrufe 
hieß es wörtlich: „Die Eigenthümlichkeit des 
ſächſiſchen Wahlgeſetzes verlangt es gebieteriſch, 
daß die freiſinnigen Parteien, wenn ſie nicht 
weitere Verluſte in ihren Reihen verzeichnen 
wollen, bei den Wahlen feſt zuſammenſtehen! Nur 
Einigkeit kann uns zum Ziele führen, und diejenigen 
meinen es gewiß wohl mit unſerer guten Sache, 
welche in dieſem Augenblicke das aufſuchen, was 
uns eint, und nicht das, was uns trennt.“ 

So dachten damals die Führer der ſächſiſchen Nas 
tionalliberalen gemeinſchaftlich mit den fortſchrittlichen 
Reichstagsabgeordneten Buddeberg, Eyſoldt, Fähr⸗ 
mann und Walter, die ebenfalls jenen Aufruf 
unterſchrieben hatten, ein Verhalten, welches aller⸗ 
dings von der Mehrheit der ſächſiſchen Partei⸗ 
gemofien, die von einem Zuſammengehen mit den 

ationalliberalen nichts wiſſen wollten, nicht ge⸗ 
billigt wurde. Heute, 4 Jahre ſpäter, hahen dieſelben 
Nationalliberalen und mit ihnen die ſächſiſchen Hof⸗ 
demokraten Curt Starke, Schreck und Genoſſen 
es nicht allein im Intereſſe ihrer guten Sache 
für gut befunden, von einem Kampfe gegen die 
Conſervativen abzuſeben, ſondern fie haben die: 
ſelben auch durch Wort und That unterſtützt, weil, 
wie Profeſſor Dr. Karl Biedermann in dem dies⸗ 


maligen Wahlaufrufe des nationalliberalen Landes⸗ 
vereins ſchrieb, „die politiſchen Gegenſätze, welche 


früher auf unſeren Landtagen und daher auch bei 
den Landtagswahlen Conſervative und Liberale 
einander gegenüberſtellten, ihre Bedeutung großen⸗ 
theils verloren haben“. Dieſelben Anhänger der 


| nationolliberalen Partei, welche man 1883 noch zu 
einem entſcheidenden Kampfe gegen die Conſervativen 
aufrief, ſie wurden jetzt von den nämlichen Führern 


mahnt und gebeten“, überall mit den Conſer⸗ 

in Hand zu gehen. Ein ſolches 
ſich vielleicht begründen, wenn 
den conſervativen Kreiſen 
Anſichten zum Durch⸗ 
Wenn ſich ein ſolcher 


in 
gemäßigtere 


Thatſache, daß die Reaction auf politiſchem wie 


Sachſen ihr Haupt kühner erhebt als je zuvor, fo 


beſtätigt dieſer Geſinnungswechſel zur Genüge, daß 
diejenigen Recht hatten, welche ſchon im Jahre 1883 
von jedem Zuſammengehen mit jenen nationallibe⸗ 
ralen Mannesſeelen entſchieden abriethen. Trotz 
aller Fortſchritte, welche die Reaction ſeit 1883 ge⸗ 
macht hat, glauben die Nattonalliberalen heute, 
die gute Sache des Liberalismus am beſten dadurch 
zu fördern, daß ſie mit klingendem Spiel ins con⸗ 
ſervatip⸗reactionäre Lager überlaufen, während fie 
ihre fortſchrittlichen Bundesgenoſſen von damals, 
die auch heute noch ungetrübten Blickes die Inter⸗ 
eſſen des Liberalismus verfechten, gerade deshalb 
als nörgelnde Reichsfeinde bezeichnen.“ 


Frankreich. 

Paris, 10. Nov. Nach der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer begab ſich der Minifters 
präſident Rouvier zum Präſidenten Grevy, um 
demſelben von den Vorgängen in der Kammer 
Mittheilung zu machen. — Mehrere Zeitungen 
wollen wiſſen, die Regierung habe beſchloſſen, den 
Polizeipräfecten Gragnon abzuſetzen. 

— Im weiteren Verlauf der heutigen Ver⸗ 
handlung in dem Prozeſſe Caffarel ſagte der An⸗ 
walt Demange, Caffarel jet kein Betrüger, ſondern 
ein von den Feinden Boulangers in die Angelegen⸗ 
heit hineingezogenes Opfer. Da der Procurator 
mittheilte, daß wegen des geſtrigen Zwiſchenfalls 
in Betreff der Wilſonſchen Briefe die Unterſuchung 
eingeleitet worden, beantragten die Vertheidiger, 
die Verhandlungen auszuſetzen. Das Gericht be⸗ 
willigte die Vertagung in betreff des Verfahrens 

egen Gaffarel; dagegen werden die Verhandlungen 

n dem Verfahren gegen D'Andlau ihren Fortgang 
nehmen. (W. T.) 

Serbien. 

A ISenbiſche . Der Weinexport Ser⸗ 
biens bat nach einem ſtatiſtiſchen Ausweiſe im Jahre 
1886 einen ſehr bemerkentzwerthen Aufſchwung erfahren. 
Während im Jahre 1884 im ganzen aus dem König⸗ 
reiche 7500 Hectoliter und im Jahre 1885 15 000 Hecto⸗ 
liter ausgeführt worden waren, betrug die Ausfuhr im 
letzten Jahre etwas über 20 000 Hectoliter. Der Flächen⸗ 
raum, welcher dem Weinbaue gewidmet iſt, beträgt gegen⸗ 
wärtig ungefähr 40 000 Hectaren. Das Ausland tritt 
vorwiegend alsd Käufer für die Rothweine des Timok⸗ 
thales auf, welche an Qualität den ſtarken ſpaniſchen 
Weinen kaum nachſtehen. In den letzten Jahren haben 
die ſerbiſchen Weinproducenten auch der Cultur füßer 
Weißweine ihre welche 


Au merkſamkeit zugewendet, 


auf kirchlichem Gebiete überall und nicht zuletzt in 


namentlich in den höher gelegenen Weinbergen in be= 
Der Abſatz derſelben \ 
zu wünſchen übrig. 
| 


trächtlicher Menge gezogen werden 
nach dem Auslande läßt aber noch | 
Die ſtärkſte Ausfuhr erfolgte nach Frankreich und der 


Weiz. 
Griechenland. a 
Aͤlhen, 10. Noobr. Der miniſterielle Candidat 
für das Kammer präſtdium wurde mit 72 gegen 


Auf 
D 


Der Tod Umaqanikela's, des Oberhäuptlings der 
Pondo's, mag Umwälzungen im Pondoland herbei⸗ 
führen. Derſelbe ſtarb in den Armen des Herrn 


Einwald. 

Amerika. 
Chicago, 10. November. Die zum Tode ver⸗ 
urtheilten Anarchiſten Schwab und Fielden ſind zu 
lebenslänglicher Gefängnißſtrafe begradigt worden. 
An den anderen vier Anarchiſten wird die Todes⸗ 
ſtrafe morgen vollſtreckt werden. 


Telegraphiſcher Specialdienn 

der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. November. Der Kaiſer empfing 
heute Mittag den Oberhofmarſchall Grafen Ber- 
poncher, dann den Chef des Civilcabinets v. Wil- 
mowski, um 1 Uhr den Miniſter v. Puttkamer und 
um 4 Uhr den Staatsſecretär Grafen Herbert 
Bismarck. Morgen früh trifft Prinz Heinrich hier 
ein und nimmt im königl. Schloſſe Wohnung. Der 
Prinz und die ‚Beingeifin Albrecht treffen in den 
nächſten Tagen hier ein. 
Paris, 11. Novbr. Das Zuchtpolizeigericht 
ordnete die vorläufige Freilaſſang von Caffarel, 
Laureutz und der Lımoafin au. Die Verhandlungen 
egen d Andlan und Frau Rattazzi find been digt. 
Pie Urtheilsſprechung erfolgt Montag. 
Petersburg, 11. Novbr. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ beſpricht Salisburys Rede beim 
Lordmayorbankett und betont deren ausgeprägt 
friedlichen Charakter. Wenn auch in der Rede 
einzelue Theile vorhanden ſeien, welche einige Be⸗ 
merkungen ruſſiſcherſeits veranlaſſen könnten, jo 
glaubt das Journal doch von deren Formulirung 
nad den zu Kaluskys Rede gegebenen Commentaren 
abſehen zu dürfen. 
Chicago, 11. November, Mittags. Die zum 
Tode verurtheilten Auarchiſten Engel, Parſous, 
Fiſcher und Spieß wurden heute früh gehenkt. Es 
iſt keinerlei Unordnung vorgekommen. Bisher herrſcht 
vollkommene Ruhe. 


Danzig, 12. November. 


* [Perfonalien.] Der Poſtaſſiſtent Hildebrandt 
in Dirſchau iſt zum Ober⸗Poſtafſiſtenten, der Tele⸗ 
graphenaſſiſtent Klein in Danzig zum Ober Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten ernannt, der Poſtſecretär Raecke in 

anfig in den Ruheſtand verſetzt worden 
Zoppot, 11. November Die Nachricht, daß es 
den Sicherheitsorganen zu Danzig gelungen, die Ein⸗ 
brecherbande dingfeſt zu machen, welche die Umgegend 
der Stadt bis über Zoppot hinaus feit Wochen unſicher 
emacht hat, rief hier allgemeine Freude bernor. Die 
Beunrubigung unſeres fonft fo friedlichen Ortes war 
auch unerträglich geworden. Mau befand ſich in einer 
Art Belagerungszuſtand. An jedem Morgen wurden 
neue Schreckens nachrichten über gelungene und vexſuchte 
Einbrüche kund, fo daß die Geſchäftsleute ihre Häuſer 
Bedarf an 
mehr im 
alte 


Abends zu verbarrifadiren anfingen und der 
Sicherheitsſchlöſſern und Nevolvern nicht 
decken war. Wer fo glücklich war, eine 

Schußwaffe zu befigen, probirte ſie. Tag und 
Nacht hörte man Schüſſe fallen, bei Tage Probe⸗, bei 
Nacht Schreckſchüſſe. Bei aller Tragik entbehrte die 
Situation nicht der Komik, und liegt der Verdacht nahe, 
daß muthwillige Buben, davon angeſtachelt, ſich das 
Vergnügen gemacht, den durch die Einbrüche beim 
Schuhmachermeiſter Bartſch und Kaufmann v. Lübtow 
hervorgerufenen allgemeinen Schrecken durch dumme 
Streiche, wie Verſchleppen von Leitern, Necken der Hunde, 
Anpochen und dergleichen, noch zu erhöhen. Hoffentlich 
mad = Sefangennahme der Diebe auch diefem Unfug 
ein Ende. N en 


. N 


den dazu nöthigen ande d N 
anlage ca. 120 (00 & koftet. aß d 
Eröffnung am 1. April 1888 erfolgen kann, wurde von 
den Stadtoerordueten beſchloſſen, als Schlachthaus⸗ 
Inſpector einen geprüften Thierarzt erſter Klaſſe mit 
2000 & Gehalt neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung anzuftellen. — Für die am 1. Juli 1888 frei 
werdende Bürgermeiſterſtelle find? 14 Geſuche ein⸗ 
gegangen. (N. St Z.) 
Königsberg, 9. Nov. In dem neueſten Hefte der 
Mittbeilungen des Deutſchen Fiſchereivereins giebt 
Er. Pankritius einen Ueberblick über die Ergebniſſe des 
Lachsfauges an unferer oſtpreußiſchen Seeküſte während 
der letzten Fangperiode November 1886 bis Mai d. J. 
Es geht daraus dervor, daß die Lachsfiſcherei einen ges 
waltigen Aufſchwung genommen hat und einem großen 
Theile der Fiſchereibevölkerung lohnenden Exwerb bringt. 
Theils durch Angeln, theils mittels des Straudgarns 
ſind von Memel, Schwarzort und Nidden aus ſowie an 
der Samland⸗Küſte in der angegebenen Zeit 14438 
große Lachſe im Gewicht von 9941 Kilogr. gefangen 
worden. Der Durchſchnittz preis für große Lachſe war 
1,40 & pro Kilogramm und für Speitzken (d. ſ. kleine 
Lachſe von ca. 40 Centimeter Länge) 0,60 , fo daß ſich 
ein Ertrag von 133 000 & ergab. In Folge Verbeſſe⸗ 
rung der Fangvorrichtungen, Beſchaffung von Dampf⸗ 
ſchiffen behufs rationelleren Betriebes der Fiſcherei hofft 
man, daß die jetzt begonnene Fangperiode noch höhere 
Erträge ergeben werde. 


Von der weſtpreuß. Provinzialſynode. 
5 Danzig, 11. November. 

Nachdem die Commiſſionen am geſtrigen Tage Vor⸗ 
und Nachmittags fleißig gearbeitet batten. war für die 
Tagesordnung der heutigen Sitzung reichlicher Berathungs⸗ 
ſtoff vorhanden. Wie ſchon in dem kurzen Bericht in 
der geſtrigen Abend⸗Ausgabe exwäbnt, wurde zunächſt 
die Adreſſe an Se Maj. den Kaiſer verleſen und dann 
der Bericht des Herrn Conſiſtorialxath Koch über die 
Vereine und Anſtalten der chriſtlichen Liebesthätigkeit 
erſtattet. Den dritten Gegenſtand bildete die Beſchluß⸗ 
faſſung über den in der erſten Sitzung vom Synodalen 
Dr. Coſack geftellten Antrag, das von dem Schriftführer 

efertigte Protokol vor feiner Vollziehung durch den 
Sbnodal-Vorſtand einen Tag dena zu laffen, damit 
es von den einzelnen Rednern eingeſehen und herichtigt 
werden könne. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion batte 
in dieſem Antrage eine Abänderung der proviſoriſch 
giltigen Geſchäftsordnung zu erkennen geglaubt und 
deshalb, um den von der Synodalordnung für eine 
ſolche Abänderung vorgeſchriebegen weiten Weg zu ver⸗ 
meiden, den Uebergang zur Tagesordnung in der 
Erwartung beantragt, daß ſeitens des Synodal⸗Vor⸗ 
ſtandes — im Sinne des Antrags Coſack — nach 
Möglichkeit jedem Redner Gelegenheit gegeben werde, 
von dem Inhalt des Protokolls vor deſſen Verleſung 
in der Sitzung Kenntniß zu nehmen und event deſſen 
Berichtigung kurzer Hand herheizuführen. Der Beſchluß 
der Synode entsprach dieſem Antrage. 

Eine ausführlichere B handlung nahm der Antrag 
der Kreisſynode Flatow in Anſpruch. Auf dieſer hatte 
der Pfarrer Wittig die bekannte Verurtheilung des 
Pfarrers Thümmel durch das Elberfelder Gericht wegen 
Beleidigung der lathollſchen Kirche und des Richter⸗ 
ſtandes zur Sprache gebracht. Er ſah in der harten 
Bıftrafung eines evangeliſchen Geiſtlichen, der ſich auf 
Grund der Beleuntnißſchriften für verpflichtet hielt, 
gegen die Leh en und Einrichtungen der kathol. Kirche 
in Wort und Schrift Zeugniß abzulegen, eine ſchwe « 
Gefahr für alle evangeliſchen Pfarrer und batte des haue 
den Antrag geftelt, daß die Synode bei der Staal 
behörde dahin wi ken ſolle, daß eine Anklage gegen einen 
evangeliſchen Geiſtlichen nur dann erhoben werden könn. 


Sie den einſamen Wald verlaſſen und unter fröb⸗ Ihrer Schweſter.“ 

lichen Menſchen wieder fröhlich ſein, nicht wahr?“ Nelde iſt bis zur Thür geſchritten, wendet ſich 
Sie erhält keine Antwort ſogleich, er ſteht noch aber bei feinen Worten wieder um und bleibt dort 

mit abgewandtem Geſicht am Fenuſter. Plötzlich ſagt ſtehen. Sie fühlt vom Herzen eine Flamme aufs 

er mit dem alten bitteren und ſchmerzlichen Ton: ſchlagen, die ihr weißes Geſicht ganz in Roth 

„Ich bin ein im Unglück verkümmerter Menſch und taucht. 

vor der Zeit alt geworden — ich muß das Froh⸗ Ja, es kam alles plötzlich, anders als ich ge⸗ 

1 


wenn zudor im Sinne der Cabinetäordre vom 29. Jauug e 
1847 die Genehmigung des Cultusn.iaiſters, als Dele 
gaten des böchſten Trägers der evangeliſchen Kirchen⸗ 
ewalt, dazu eingeholt ſei. — Hiergegen macht der 
Referent der Verfaſſungs Commiſſton im Namen der⸗ 
ſelben geltend, daß der Antrag Wittig einerſeits 
verfrüht ſei, weil das Verfahren gegen Thünmel 
noch ſchwebe und von dem Reichsgericht zur nochmaligen 


38 Stimmen gewählt. | 


Afrika. N 
Durban, 7. Novdr. Alle Nachrichten über 
Feiundſeligkeiten in Zululand find unbegründet. Auch 
ſtehen keine Unruhen zu erwarten. Umnyamang | 
verwendet ſeinen ganzen Einfluß auf Dintzulu dazu, 
daß der letztere die britiſche Autorität achtet. 
Umnyamana, Liteku, Siwetu und Tſhangana 


ſein erſt wieder lernen.“ fürchtet“, ſtottert fie bervor, „ich wurde dadurch — haben Penſionen angenommen. Undabuko iſt noch d in d t ückgewieſen ſei. Ans 
„Nichts läßt ſich ſchneller als das zurück⸗ dadurch von dem ſchrecklichen Zwieſpalt erlöſt, den | in Ekowe, wo er bis zur Ankunft Dinizulus bleiben Nees 175 en a ed 8 mit den Vor⸗ 


gewinnen bei kummerbefteitem Gemüth.“ ich Ihnen damals geklagt habe.“ (Schluß f.) wird. Das Land iſt im allgemeinen ruhig. ſchriften unſerer jetzigen Geſetzgebung und mit den 


von 20 


betreffenden Paragraphen der Verfaſſung, daß alle 
Preußen vor dem Geſetz gleich ſind und Niemand ſeinem 
ordentlichen Richter ent ogen werden dürfe, in directem 
Widerſpruch ſtände Die Synode möge deshalb in 
voller Würdigung der inneren Beweggründe des 
Autragſtellers zur Tagesordnung übergehen. — In der 
darauf folgenden Debatte, an welcher ſich die Synodalen 

uß, Karmann, Gerlich, v. Puttkamer, Bonſtedt, 
b. Ernſthauſen, v. Koerber betheiligen, handelt es ſich 
eigentlich nur um eine geringe Abänderung des Com⸗ 
miſſions⸗Antrages auf Tagesordnung, der ſchließlich mit 
der Begründung angenommen wird, „daß der Antrag 
ai) 15 dem geltenden öffentlichen Recht in Wider⸗ 
pruch ſteht.“ 

Hierauf kommt der Antrag des Predigers Hammer 
(Marienwerder) zur Verhandlung. Derſelde geht von 
der Erwägung aus, daß der lutheriſche Katechismus 
keinen ausreichenden Lehrſtoff für die Behandlung der 
Lehren von der Kindertaufe, Pathenſchaft, Confirmation, 
Beichte, Krankencommunſon und Trauung enthalte, 
daß es aber von größter Wichtigkeit ſei, beim Ingend⸗ 
unterrichte die kirchlichen Pflichten in Bezug auf die ge⸗ 
nannten heiligen Handlungen zu richtigem Verſtändniß 
zu bringen. Deshalb möge die Synode dahin wirken, 
daß 1) auf dern Wege der kirchlichen Geſetzgebung dieſe 
kirchlichen Pflichten feſtgeſtellt und 2) Luthers Kate⸗ 
chismus durch geeignete Zuſätze in Bezug auf die Lehre don 
den kirchlichen Pflichten erweitert werde. — Nach kurzem 
Referat des Pfarrers Bent geht die Synode „in 
Erwägung, daß der betreffende Antrag in einer Geſtalt 
vorliegt, welche ihn als ungeeignet zur Beſchlußfaſſung 
für die Synode erſchweren läßt“ über denſelben zur 
Tages ordnung über. { > ; 

Den letzten Theil der Sitzung füllen die Berichte 
der Finanzcommiſſion (Referent Superintendent Kähler⸗ 
Neuteich) über die Matrikel und den Etat der Provinzial⸗ 
Synodal⸗Kaſſe, ſowie über die Auseinanderſetzung 
zwiſchen der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Propinzial⸗Synode 
aus, worüber ebenfalls bereits Näheres berichtet iſt. Es 
wurde Decharge ertheilt und auch der Etat in allen 
einzelnen Poſitſonen genehmigt, nachdem bereits früher 
ein Antrag auf eine bedingungsweiſe Bewilligung 
von 3000 A für Abhaltung von General⸗Kirchen⸗Viſi⸗ 
tationen wegen Mangel an Unterftützung gefallen war. 


Eine Berliner Rieſelfelder⸗Colonie. 

N. M. W. Berlin, 10. November. 
Von den Rieſelgütern der Stadt Berlin find 
etzt über 1600 Morgen bereits an kleinere Gemüſe⸗ 
auern verpachtet in Parzellen von nicht unter 
10 Morgen. Dieſelben gaben nach Abzug der 
Zinſen und Koſten einen Reinertrag von 100 Mk. 
pro Hectar: ein erfreuliches Reſultat. Faſt die 
ganzen Güter Blankenberg und Bürknersfelde find 
auf dieſe Eu parzellist und verpachtet. Die Be: 
rieſelung erfolgt natürlich durch die Stadt, aber die 
Pächter haben die Verpflichtung, zu jeder Zeit 

Rieſelwaſſer abzunehmen. 

Eine der intereſſanteſten anderweitigen Gemüſe⸗ 
bauanlagen befindet ſich an der Grenze der Stadt 
Berlin. Es iſt die große Feld⸗, Garten⸗ oder Plan⸗ 
e in der Nähe des ſtädtiſchen Viehhofes 
bei der Eckard'ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt. Viele 
hundert Morgen groß, erſtreckt ſich wie ein ausge⸗ 
dehntes Feldlager oder eine Auswanderer⸗Colonie, 
Ruthe für Ruthe abgetheilt, dieſe dem Garten⸗ und 
Gemüſebau gewidmete Fläche, überſäet mit kleinen 
5 5 und Lauben aller Art und Größe, „Deutſch⸗ 

amerun“ genannt. 

Die letzten Enden der breiten, mit Be 
Miethskaſernen bedeckten Straßen ragen in bieje 
3 unermüdlichen Fleißes hinein oder umgeben 

eſelben. 

Hier haben ſich die Fabrikarbeiter der nahe 
liegenden Miethskaſernen angeſiedelt, ſich eine 
Somme che ge 22 und bauen dort ihren Kohl 
für ſich und die ihrigen. Es wird 
he von 30 Pfennigen für das beſte, 
Pfennigen für ſchlechteres Land per Quadrat⸗ 
ruthe bezahlt und die Baufpeculanten und Terrain: 
beſitzer verpachten dies Land an die Arbeiter ſo 
lange, bis die Anlage einer neuen Straße ihnen 
eine höhere Verwerthung durch den Parzellenverkauf 

eſtatttt. Man ſieht an dem emſigen Thun und 

retben hier jo recht in rührender Weiſe, wie falſch 
es iſt, zu glauben, daß die ſtädtiſche Bevölkerung, 
ſelbſt der verknöchertſte Fabrikarbeiter ſich nicht 
ebenſo nach ländlicher Beſchäftigung im Freien, nach 
dem Anbau und der Cultur des Feldes und Gartens 
ſehnt und mit den Seinen Mühe und Arbeit nicht 
ſcheut, um ſich etwas friſches Gemüſe, Kartoffeln 
und auch Blumen ſelbſt zu erbauen. 

Der höhere Verdienſt, die vielen Vergnügungen 
und die größere . haben ihn oder 
ſeine Eltern fort aus dem Dorfe der Heimath in 
die enge, räucherige Stadt gezogen. Aber es zieht 
in unwillkürlich ſein Herzensſehnen wieder zu der 

eſchaftigung des Landbaues im Freien zurück, zur Bes 
Leigh Mutter Erde, die doch ſeine eigentliche 
eimath iſt. 

Mit rührender Sorgfalt iſt denn auch meiſtens 
dieſe kleine Stätte des Gartenbaues in der Stadt 
gepfisgt und die Laube oder Hütte je nach dem 

eruf des Inhabers verziert und ausgeſchmückt. 
Die einzelnen Parzellen ſind ſtatt durch geſchmack⸗ 
loſe Zäune meiſt nur durch hochſtämmige, ſtark 
entwickelte Sonnenblumen abgetrennt, die auch der 
Laube oder Hütte, die jeder auf ſeiner Parzelle ſich 
angelegt hat, mit ihren großen goldgelben Scheiben 
und den lichtgrünen, rieſigen Blättern wie ein 
ſchattiger Hain umgeben und der ganzen Colonie 
einen faſt tropiſchen, ausländiſchen Charakter ge⸗ 
währen. Auf dem Felde wird nun alles Gemüſe 
was denkbar iſt gebaut, Suppenkräuter, Thymian, 
rüner, rother und Weißkohl, Peterſilie, Sellerie, 

artoffeln, Erbſen, Bohnen, Gurken. Andere lieben 
wieder Blumen und Sträucher, Fuchsſchwanz, 
Georginen, römiſche Lupinen, Kürbiſſe, Rhieinus⸗ 
ſtauden ꝛc. ꝛc. 

Den Glanzpunkt aber bildet allemal die Laube 
oder Hütte, die nicht nur zum Aufenthaltsort der 

amilie an Sommertagen dient, ſondern auch als 

ufbewahrungsort für Geräthe und Producte. Auf 
die Verzierung dieſes Gebäudes, wenn man es ſo 
nennen darf, iſt denn auch in phantaſtiſcher Weile 
die größte Sorgfalt verwandt wor den. Es beſteht 
zumeiſt aus einem mit Latten verſchlagenen Raum, 
mit einer Thür vorn und Fenſtern an den Seiten, 
mitunter noch zu einem kleineren Nebenraum an den 
Seiten erweitert. Ueberall iſt durch Dachpappe 
die Decke vor dem Regen geſchützt. Aber auch 
die Wände ſind zum Theil durch Dachpappe 
oder Bretter verſchlagen, die mit bunten 
Tapeten oder Kattun decorirt ſind, je nachdem der 
Beliger in dieſer Branche arbeitet. Die aus⸗ 
wärtigen Latten werden ſorgfältig mit einem Ans 
ſtrich von lebhaſtem Grün und Himmelblau an⸗ 


eis 


geſtrichen, und an und über demſelben ranken ſich 


bunte Bohnen, Winden und Kletterkürbiſſe empor. 
Die Spitze des Gtebels ziert gewöhnlich eine Wetter: 
fahne, vielfach in Geſtalt jener bei jedem Windzuge 
lebhaft klappernden Mühlen, gleichzeitig um den 
1 Spatz, der ſich hier einfindet, zu ver⸗ 
cheuchen. Hier und da wird auch eine eigene kleine 
Waſſerleitung in Geſtalt einer bunt angeſtrichenen 
Petroleum oder Biertonne, die auf dem Dache 
thront, angelegt, von welcher mit einem Schlauche 
Blumen und Sträucher in der Nähe der Hütte be⸗ 
wäſſert werden können. Faſt jede Hütte beſitzt 


auch eine ee Fahne, meiſt in den 


deutichen Farben. er auch andere Farben 


machen ſich geltend, bairiſche blauweiße, dann die 


abenteuerlichſten Sternenbanner, türkiſche mit dem 
Halbmond, oder es ſteht der Name des Beſitzers 
darauf. Ich fand eine Aufſchrift mit „Villa 
Knuppe“ bezeichnet. 

Auch Aufſchriften aller Art finden ſich an den 
Wänden und Thüren vor, bei welcher der Volkswitz 
zur Geltung kommt. „Nicht kanten“ ſtand in großen 
gedruckten, wahrſcheinlich irgendwo ausgeſchnittenen 
Lettern an einer verſchloſſenen Thür, was aus dem 
„Kameruniſchen“ ins Deutiche überſetzt ſoviel wie 
„nicht fehlen” heißt. Allerlei Kurzweil für die 
Kinder findet ſich auch angebracht, z. B. eine Schaukel, 
ein Kegelſpiel durch an einem Strick befeſtigte Kugel 
in Bewegung geſetzt, und anderes mehr. In dieſer 
Hütte finden ſich nun die Familienmitglieder, ſo 
lange ſie nicht in der Fabrik arbeiten, zuſammen. 
Hier werden im Sommer auch die Mahlzeiten ein⸗ 

enommen, und dient zur Bereitung des Eſſens der 
Fe der ja von jedem alten Militär gehand⸗ 
abt werden kann. 

Wächter werden, um größere Tiebftäble in der 
Nacht zu verhindern, angeſtellt. Straßen, d. h. 
größere Wege, trennen ganze Quartiere von ein⸗ 
ander und geftatten den Verkehr Auch äußerlich in 
der Tracht des männlichen Theils der Bevölkerung 
zeigen ſich die Unterſcheidungen der einzelnen Ab⸗ 
tbeilungen oder Quartiere, indem einige ganz weiße 
Mützen, andere ſolche mit blauem, wieder andere 
mit rothem Rande tragen. Erntefeſte und gemeinſame 
Sommervergnügungen finden alljährlich unter den 
„Kamerunern“ ſtatt. Am 24. September fand daſelbſt 
in dem mit geräumigem Garten verſehenen von den 
Frankfurter Linden aus dicht an das Kameruner 
Gebiet anſchließenden Weißbier⸗Lokal, wie die An⸗ 
ſchlagzettel ſagen: in Deutſch⸗Kamerun, ein Tanz⸗ 
kränzchen verbunden mit Ernte⸗Feſt und Ausſtellung 
daſelbſt gewonnener Erzeugniſſe ſtatt. Der Feſtzug 
beſtand aus dem Herold, der Kronenjungfrau, dem 
Amtmann mit ſeiner Gemahlin, dem Großknecht 
mit ſeiner Großmagd, dem Erntewagen, Schnitte⸗ 
rinnen und vn Schluß dem Schulmeiſter mit feiner 
lieben Schuljugend. Ende des Feſtes heißt es ſo⸗ 
dann: „wenn in Kamerun früh Kaffee gekocht wird.“ 

So ſehen wir denn hier in der nächſten Nähe 
der Stadt die Frage, welche jetzt alle Welt be⸗ 
ſchäftigt: auch dem ſtädtiſchen Arbeiter es möglich 
zu machen, durch Spatencultur ſich einen Theil 
ſeiner Bedürfniſſe durch eigene Arbeit zu gewinnen, 
erfüllt. Freilich leider nur vorübergehend, ſo lange 
nicht die Bauſpeculation auch dieſe Fluren fried⸗ 
licher Thätigkeit in ihren Bereich zieht. Gleichzeitig 
aber wird dadurch von dem Lande eine höhere 
Rente, als dies im Großbetrieb möglich iſt, erzielt. 


Vom Büchertiſch. 


An neuen Schriften ſind uns dieſer Tage zugegangen: 
„Der Morgenſtern“, ein Andachtsbuch in 
bibl ſchen Betrachtungen auf alle Tage des Jahres, nebſt 
Gebeten und Liedern in Notendruck, von Dr. Johannes 
Nindfleiſch⸗Trutenau (Danzig, Selbſtverlag des Ver⸗ 
faſſers, Commiſſtonsverlag von A W Kafemann). Der 
Ertrag dieſes mit viel Fleiß und Sammeleifer betriebenen 
literariſchen Unternehmens fol der projectirten Trinker⸗ 
Heilanſtalt für Oft- und Weftpreußen überwieſen werden. 
chliack: „Juriſtiſches Hausbuch“, ein nützlicher 
Natbgeber für zahlreiche im praktiſchen Leben vor⸗ 
kommende Nechtsfälle, iſt jetzt in zweiter Auflage bei 
Wilh. Köbner in Breslau erſchienen. Die günſtige 
Aufnahme der erſten Auflage und die ſtattgehabten Ver⸗ 
beſſerungen machen eine weitere Empfehlung der neuen 
Ausgabe überflüſſig. 


as „Strombauverwaltungsgeſetz“, erläutert vom |, 
ı (Berlin, Carl 
Heymanns Verlag), mit Sachregiſter, einer Karten⸗ 


Negierungsrath Mahraun in Danzig 
Illuftration 2c. f ö 

Der „Wetterberather“, eine Anleitung zum Ver⸗ 
ſtänduiß und zue Vorherbeſtimmung der Witterung, vom 
Regierungsrath Max Möller, eine populär gehaltene, 
u Tafeln illuſtrirte Brochüre (Hamburg, Friederichſen 
u. Co. 


* Der ſiebente Band der G. Groteſchen Ausgabe 
von Heinrich Heines „Geſammelten Werken“ ift ſoeben 
erſchienen. Er enthält den zweiten Band der „Lutetia“, 
das Buch über Börne, die Memoiren und die Geftänd: 
niſſe Auch dieſer Band enthält viel des Neuen und 
Intereſſanten aus den e und der 
franzöſiſchen Ausgabe der Werke Heines. Das Buch 
über Börne erſcheint hier zum erſtenmal genau ſo, wie 
es Heine geſchrieben. Der Herausgeber dieſer kritiſchen 
Ausgabe, Guſtav Karpeles, weiſt in feiner intereſſanten 
Einleitung zu dieſem Werke nach, daß der Titel, den 
daſſelbe bisher getragen und der ſoviel angegriffen wurde 
(„Deine über Börne“) gar nicht von Heine herrühre, 
ondern im Gegentheil von demſelben ausdrücklich per⸗ 
horrescirt wurde. Ein beſonderes Intereſſe bieten in 
dieſem Bande die geiſtvollen franzöſiſchen Excurſe Heines 
u den Briefen aus Helgoland und den Geſtändniſſen, 
ie hier in getreuer und an Heines Schreibweiſe eng 
ſich anſchmiegender Uebertragung mitgetheilt ſind 
i > Bon Hackländers humoriſtiſchen Schriften, 
illuſtrirt von Y Schlittgen u. a. (in 36 Lieferungen 
bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt die 26. bis 
30. Lieferung erſchienen. die wiederum einige böchſt 
ergötzliche Erzäblungen des Humoriſten mit entſprechenden 
Zeichnungen Schlittgens bringen. 

Nene Karten von allgemeinem Intereſſe. Es 
ehen uns ſoeben aus 


dem Landlartenverlage von 
ietrich Reimer in Berlin zwei neue ſehr zeitgemäß er⸗ 
ſcheinende Karten zu. Die eine derſelben. „Ueberſichts⸗ 
karte der Verbreitung der Deutſchen in Europa, für 
den deutſchen Schulverein zuſammengeſtellt von Heinrich 
Kiepert“, kennzeichnet ibren Zweck ſchon in dieſem Titel 
und bietet eine intereſſante Ueberficht über die Ver⸗ 
theilung des deutſchen Elementes. Die Karte, aus der 
Initiative des deutſchen Schulvereins hervorgegangen, 
hat gerade im Augenblid eine bobe Bedeutung Die 
verſchiedenen Na ſonglitäten find durch farbigen Flächen⸗ 
druck kenntlich gemacht und ein kurzes Begleitwort des 
Verfaſſers giebt weitere Aufklärungen zur Karte. 

In der zweiten Karte wird eine Neubearbeitung 
Afrika's en) desjenigen Erdtheiles, deſſen Karten 
jetzt am ſchnellſten veralten. der aber das 97105 der 

anzen Welt wacherhält, weil ſein Bild ſich fort und 

fort in raſcher Folge durch neue wichtige Entdeckungen 
und Feſtſtellungen muthiger Reiſenden in ungeahnter 
Weiſe verändert. Die vorliegende Karte ftellt ganz 
Afrika nach dem neueſten Material dar und umfaßt 
außerdem in 4 Kartons (Nilländer, 4 — Kamerun, 
Südafrika) diejenigen Theile, welche heſonderes Intereſſe 
beanſpruchen. 


Vermiſchte Nachrichten 

Berlin. 10. Novbr. [Prozeß gegen den Rechts⸗ 
anwalt Bahn! In der heutigen 7 7 wurde eine 
Reihe von Zeugen vernommen, welch, die Unglaub⸗ 
würdigkeit der beiden erſten Zeugen, der Eheleute Gülſe, 

bekunden ſollten und auch faſt durchweg bekundeten. 
Intime Mittheilungen über das Leben des 
Reichskanzlers] bringt das „B. Tabl.“ wie folgt: Daß 
der erſte Beamte im dentichen Reihe am längſten as: 
beitet und nie vor 2 Uhr Nachts fein Lager aufſucht iſt 
richtig. Selbſt in Kiſſingen während der Badekur pflegt 
der Kanzler bis 1½ Uhr Nachts am Schreibtisch zu 
figen und den Staatsgeſchäften obzultiegen. Während 
dieſer Nachtarbeit trinkt Fürſt Bismarck nicht etwa Wein, 
ſondern ab und zu einen Schluck Grün kornſuppe, die 
feinem Körper beſonders zuträglich iſt Weilt er in Berlin, 
fo übt feine Anweſenheit ſeldſtoerſtändlich auf die Ar⸗ 
beitszeit der zu ſeinem Reſſort gehörigen Beamten, und be⸗ 
ſonders auf jene der Reichskanzlei, einen gewaltigen Einfluß 
aus: gewiſſe Perſonen. und zwar nicht nur Subaltern⸗ 
beamte, ſoadern auch hochftehende Beamte müſſen bis 
gegen 2 Uhr Nachts und Sonntags bis gegen 7 Uhr 
bends im Dienſt bleiben, da der Kanzler bald Diele 
und bald jene Berichte und Acten einfordert, Depeſchen 
chiffriren und entziffern läßt und ſogar noch Vorträge 
entgegennimmt. Morgens um 10% Uhr pflegt ſich der 


etwa 10 Jabren begab 


Kanzler nach 81% ſtündiger Nachtruhe von feinem Lager 
zu erheben. In Kiſſingen ſtand er ſogar ſchon 
um 10 Uhr auf, um alsdann pünktlich um 10% Uhr 
auf der Chauſſee, welche am Schloß an der Saline 
vorbeiführt, zu promeniren und feinen Nakoczy. 
der ihm von der Quelle im Kurgarten nach dem 
Schloſſe gebracht wird, zu trinken. 
akoczy brauche, 


haupt keinen 


dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Fürſt ſeit dem 
Kullmannſchen Attentat nicht mehr an der Quelle unter 
den übrigen Kurgäſten erſchien. Geht der Kanzler auf 
Reifen von längerer Dauer, ſo begleiten ihn gewöbnli 
nicht vier, ſondern acht Schutzleute und ein Wachtmeiſter. 
Während der Kiſſinger Karzeit waren dieſelben in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Schloſſes in zwei von Bauers⸗ 
leuten bewohnten Häuschen untergebracht. 
* [Späte Entdeckung eines Naubmords] Vor 
} ia der Landwirth Schulte⸗ 
Großenbräuker aus Villigſt mit einer anſebulichen 
Summe Geldes nach e 
Sparkoſſe einzulegen. Der Mann iſt aber in Iſerlohn 
nicht eingetroffen und ſeitdem ſpurlos verſchwunden 
der Nähe der Wohnung des Eiſenbahnarbeiters Michel 
wurden nun kürzlich im Boden dergrabene Theile eines 
menſchlichen Skeletts gefunden. Michel iſt unter dem 
regen Verdachte, den Großenbräuker erſchlagen zu 
aben 
verbaftet worden. 


Lübeck, 9. Novbr. Heute wurde bier eine In⸗ 


Baberin des eiſernen Kreuzes mit militäriſchen Ehren 


begraben. Es war dies die in den weiteſten Kreiſen unſerer 


Stadt bekannte Schweſter Maria Ermentrudis Stenzel 
dom Orden der grauen Schweſtern Sie hatte ſich das 
Ebrenzeichen durch ihre Krankenpflege im Jahre 
1870/1 verdient. Die Trauermuſik i 
des hieſigen Füfilier-Bataillons, das Offiziercorps war 
durch eine Deputation vertreten. 


Hameln, 8. November. [Mühlenunglück] Schreck⸗ 


liche, berzergreifende Scenen werden von Perſonen, die 


ſofort nach der (ſchon kurz gemeldeten) Exploſion an die 
Mehl⸗ 


Weſer geeilt waren, geſchildert. Vor Qualm und 
ſtaub konnte man erſt nichts deutliches wahrnehmen, 
nur Jammern, Hilferufen und angſtvolles 


Körper an einem Balken hängend, dann ſtürzte derſelbe 
mit dem verkohlten Gerüſt in die Tiefe binab. In 
dem ſtehengebliebenen Theile der Mühle verſuchten 
die zur Rettung hinzugeeilten Feuerwehrleute einen 
Unglücklichen zu erreichen. Es gelang, ihm näher zu 
kommen und ihn mit der Hacke zu heben und zu ſich zu 
iehen. Leider war die opfermutbige That vergebens; 
er Bedauernswerthe, der Arbeiter Hoppe, wurde ſchon 
auf dem Transporte nach dem nahen Krankenhauſe von 
ſeinen entſetzlichen Qualen durch den Tod erlöſt. 
Stundenlang hörten die bei dem Rettungswerke thätigen 

erſonen aus dem Schutte dumpf die 

uhrmann! Hier liegt Fuhrmann! Nach raſtloſem Suchen 
und Graben an der Stelle brachte man den Hilfe⸗ 

ehenden an das Tageslicht, doch verſchied auch er bald in 
en Armen der Umſtehenden. Das Dienſtmädchen des 
Herrn Meyer iſt nur dadurch vom Tode errettet, daß 
es in einer Thüröffnung geſtanden hat. Die Zahl der 
Opfer hat ſich leider durch den im Krankenhauſe er⸗ 
folgten Tod der Arbeiter Steging und Rekate um zwei 
vermehrt. Die gemeinſchaftliche Beerdigung aller Ver⸗ 
unglückten findet Donnerſtag Vormittag 10 Uhr von 
der Münſterkirche aus. wo die Särge aufgeſtellt ſind, 
ſtatt. Die Aufräumungsarbeiten wurden heute früh 
wieder eifrig aufgenommen Ein geſtern in den 
Trümmern ausgebrochenes Feuer wurde raſch gelöſcht. 


Standesamt. 


Vom 11. November. 
Geburten: Arb. Friedrich Martſchinski, S. 
eefahrer Jobann Gottfried Grabowski, S. — Bäcker⸗ 
eiſter Auguſt Redemann, T. — Arh Hermann Kople. 
„ Arb Carl Haering, T — Tiſchlergeſ. Theodor 
Johſt, T. — Ti lee Eugen Herrmann, T. — 

Premier⸗Lieutenant à la suite d. 
987 Nr. 3 und Directions⸗Aſſiſtent der königl Ge⸗ 
wehr⸗Fabrik Friedrich Zwanziger, S. — Monteur 
Bernhard Kloß, T. — Arb. Wilhelm Czesziaski, T. — 
Arb. Franz Bolina, T. — Unehel: 1 
Aufgebote: Arbeiter Friedrich 
und Wittwe Adelgunde Catharina Bunk, geb. 
Kaufmann Conrad Ernſt Flemming und Anna Selma 
Marie Kuhn. — Maſchinenheizer Robert Julius Häske 


und Juſtine Florentine Dorothea Nötzel. — Briefträger 
) eſtung Graudenz und Emilie 


Auguſt Neiber in © 
Albertine Fitzke. Hi . 
Heirathen: Arb. Heinrich Wilhelm Pekoch und 
. Dannows ki. Maurergeſ Franz 
oitafiewicz und Laura Franziska Bartſch. — 
anwärter Johann Schönfeld und Ww. Louiſe Thexeſia 


Schidlowsk, geb. Stauffenberg. — Maſchinenheizer Carl } 


Paul Kluwe und Ida Johanna Czerwonka. See⸗ 
fahrer Johann Herm. Gutzmann und Emilie Henriette 
Damrath. — Schmiedegeſ. Friedrich Wilh. Szameitat 
und Emma Roſalie Kamiſchke. — Schiffszimmergeſ. 
Heinrich Auguſt Rudolf Diskau und Ww. Henriette 
Wilhelmine Elis, geb Steffanowsty 

Todesfälle: Kaiſ Werft⸗Secretär Theodor Bautz, 


50 J — Fleiſchermeiſter Albert Wiegandt, 34 J. — 


S. 
— S. d. 
t. 1 J. — Arbeiterin Caroline 
Arb. George Pelkenicke, todt⸗ 


S. d. Feuerwehrmannes Adam Potſchadle, 1 J. 
d. Viebhändlers Heinrich Hallmann. 7 M. 
Kutſchers Valentin Arend 
Teßmer, 72 J. — Sd 
geboren. 


Am Sonntag, den 13. November, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 


9 
St. Cathari 
Abends 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9% Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr ber Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabe 5 

St. Barbara. Vorm. 914 Uhr Prediger Hevelke. Nach: 
mittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über 1 Kön 17, 1—4 in der 
großen Sakriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen ⸗Gottesdienſt in der großen Sakriſtei 
Prediger Fuhſt Donnerſtag Abends 7 Uhr wird Herr 
Pfarrer Dr. Rindfleiſch aus Trutenan in der großen 
Sakriſtei einen Gottesdienſt zur Bekämpfung der 
Trunlſucht halten. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabetz. Morgens 101% Ab: 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½% Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Predigtamts⸗Candidat Brandt. 

St. Bartholomm. Vorm 9% Uhr 
Hevelke Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 
Kindergsttesgienft der Sonntagsſchule. 

Nachm 2 Uhr 

Diakoniſſennaus Kirche Normitt. 10 Uhr Gortesdienſt 
Paftor Kolbe. Freucg Nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. 

St. Salvator. Vorm 9½ Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der Sakriſtei. | 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Kandidat 


Kie ferudorf. 
Vorm. 9% Uhr 


Kirche in Weichſelmünde. 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Gymnafial Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 
In der Schule zu u Militärgottesdienſt Vorm. 
11% Uhr Paſtor Kolbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18 
Donnerſtag, Abends 6 Uhr, Schriſtauslegung. Divi⸗ 
ſtonspfarrer Köhler. 


Spendhaus. 


Pfarrer 


Die von vielen 
Blättern gebrachte Mittheilung daß der Kanzler über⸗ 
che, ſondern nur Soole⸗ 
Wellenbäder nehme iſt nämlich falſch und N g 


cht 
[St. Brigitta. Militär⸗Gottes dienſt. 


Iſerlohn, um dieſelbe in die 


auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft bereits 


ellte die Kapelle 


Patroleumpr. 
2⁰⁰ E 


Geſchrei 
ſchallte zu der erſchreckten Menge der Zuſchauer bin- | 
über. Endlich erblickte man einen leblos ſcheinenden 


orte: „Ich bin 


2. oſtpreuß. Gren⸗ 


Wilhelm Krauſe 
ietz.— 


Heinrich 
ilitär⸗ 


nd um 12%½ Uhr Mittags. 


Conſiſtorialrath 


Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗ lutheriſche Gemeinde.) 
Vormitt. 9 Uhr und Nachmitt. 2% Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Ebangeliſch⸗lutheriſche Kirche, Mauergang 4 (am breiten 
Thor). 40 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottes dient, derfelbe. 8 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr Rahm. 2% Uhr Besperandacht. 

St. Nicolai. Begiun der ewigen Anbetung mit hl. Meſſe 
6 Uhr. 10 Uhr Hochamt. Abends 10 Uhr Gebet. 
Montag: Frühmeſſe 7 Ubr. 10 Uhr Hochamt Abends 
10 Uhr Gebet. Dienſtag Schluß der ewigen Anbetung 
5 Uhr Morgens. 


ch St. Joſeph⸗Kirche. Frühmeſſe 7 Uhr. Vorm. 9% Uhr 


Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 


andacht. 
Früh 8 Uhr heil. 

Meſſe mit deuſcher Predigt Diviſionspfarrer 

Dr. b. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 

Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
Et. 1 Prchie in Neuſahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 

mit Predigt Pfarrer Reimann. : 
Freie reli ie Gemeinde Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Predigtvoxleſung. 


Vaptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm 9½% Uhr 


und Nachmitt. 4½ Uhr Prediger Eurant, Bromberg. 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 


Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Kanne ur Jed des Nachm. 4 Uhr die Predigt. 
utritt für Jedermann. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 11. November. 


10. Org. v. 10. 
Weizen, gelb Lombarden 137,00 137,50 
Nov.-Dezbr.| 158.00 155,70 Franzosen 360,50 360,00 


165,00 Orad.-Actzen 447,00 448,50 
Diec.-Comm. 187,75 191,00 
117,70! Deutsche BER. 158.25 160,50 
124,70] Laurahütte 87,20 88,10 
Oestr. Noten | 161,70 162,45 
Russ. Noten | 179,00 177,85 


April-Mai | 167,20 
Roggen | 
Nov -Dezbr.! 119,20) 
April-Mai | 126,20 


loco 22,40 22 400 Warsch. kurs 178,40 177,80 
Rüböl London kurs — | 20,368 
Nov.-Dezbr. 49,00, 48,70] London lan — 20.215 


April-Mai 
1 | 
ov -Desz. 2 


49,80 49,60] Bussische 5 ‚ 
SW-B.g.A.| 56,70 57,00 
97,800 Dans. Privat- 
140,50 140,50 


April-Mai 100,80 106,70 | 

4% Oonsois 105,60 106,40] D. Oelmübis 110,00 114,90 

5 wezipr. 20. Priorit. | 109,75 110,00 

1 96,90 97,40 Mlawka St-P. 105,50 105,90 

90,50 92,00] do. N 46,00, 46,30 
1 0 r. Büdb, 

Le 52.00 13770 kamm-A.| 67,60 68,25 
48 e An! | 77,50! 79.10 1884erRussen! 90,75 92,70 
Danziger Stadtobligationen 102,60. 
Fondsbörse: behauptet. 

Frankſart a. M., 11. Novbr. Abendbörſe. Oeſterr 
Crediatctien 222%." Franzoſen 178. Lombarden 68%. 
Ungar. 4% Goldrente 79,80. Ruſſen von 1880 77,75 
Tendenz: befeſtigt. 

Wien, 11. Novbr (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 276,30. Franzoſen 222,75. Lombarden 84,00. 
Galizier 209,50. Ungariſche 4 Goldrente 98,65. — 
Tendenz: feſt. 5 

Paris, 11. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
83,90. 3% Rente 80,90. 4% Ungar. Goldrente 804. 
Franzoſen 465.00. Lombarden 177,50. Türken 18,08, 
Aegypter 372,00, Tendenz: beſſer. — Rohzucker 88 


32 Ram. G.-R 


loco 35,50 Weißer Zucker r Novbr. 39,75, er Mai⸗ 
Auguſt 40,00, Ye Oktober⸗Januar 40,70. 
weichend. 


Tendenz 


London, 11. Novbr 8 (Schlußcourſe.)) Conſols 108. 

4% preuß. Conſols 105%. 5% Ruſſen de 1871 91. 
5% Ruſſen de 1873 93% Türken 13%. 47 Un⸗ 
gariſche Goldrente 79%. Aegypter 73%. Platzdiscont 
2% J. Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 16. 

Rübenrohzucker 13%. Tendenz: ſchwächer. 

Petersburg, 11. Novbr. Wechſel auf London 3 M- 
205/58. 2. Orientanl. 96 3. Orientanl. 96%. ER 
whork, 10. November. (Schluß⸗Courſe.) Wechſe 
Auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,81%, , Cable 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,25, 4% —— 
Anleibe von 1877 127, Erie⸗Dahn⸗Actien 27% ans 
ort. Centralb Actien 107%, Chicago » North + Weſtera⸗ 
ctien 108%, Lake⸗Sbore⸗Actien 94%, Central Bacihies 
Actien 30%, Northern Pacific Preferred Actien 43%. 
Louisville⸗ u. RalbpilleActten 58, Union⸗Pacifſe⸗Actten 
48%, Chicago: Prim. u. St. Paul⸗Act. 73%, Meading⸗ 
u. Philadelphia⸗Actien 65%, Wabaſh⸗Breſerred Retten 
29%, Canada⸗Paciſic⸗Eiſenbahn⸗Actien 52%, Illmois⸗ 
Fentralbahn⸗Actien 117, Erie ⸗Second⸗ Bonds 99%. 


Rohzucker. 


Danzig, 11. Nov. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Teudesg fn. See Werth für Baſis 889 N. iſt 


21,35 & incl. Sack Yr 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. November. Wind: O. 

Angekommen: Wolfgang, Fretwurſt, Wisbeach, 

Kohlen. N 
e TEE TETTETTERT" 

Fremde. 

g 3 Berlin, Geh. Baurath 
v. Ken eee e 9 DN 
Pfeiffer a. Bremen, Inſpector. 


i R "Berlin, Hefle a Yeipsig, Haarhaus a Peris, 
Drs. fen ard, Bilder a, Serie mann a. Bromberg, Raufente- 


8 den politſſchen Tteil und dere 
e en br. 8. 3 — e Pe Olterariſche; 
„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marlue⸗Then und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Mein, — für den Sufernientgeils 
A. W. Hafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Tee ee e 
Berlin. Die Ziehung der diesjährigen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lotterie wird am 21. und 22. November d. J. 
vor ſich geben, und zwar wird dieſelbe durch Beamte der 
königlich preußiſchen General-Lotterie⸗Direction in Berlin 
ausgeführt. Außer den vielen Hauptgewinnen von 
10 000, 4000, 3000 4 ıc. kommen in dieſem Jahre keine 
Menzels, ſondern werthvolle goldene und filberne 
Münzen zur Ausſpielung. Mit dem alleinigen Vertrieb 
der Looſe a 1 — es find in dieſem Jahre nur 150 000 
ausgegeben — iſt das bekannte Bankhaus Carl Hein 
in Berlin W. betraut, der Verkauf dürfte jedoch bald 
eri werden, da der Loosvorrath nur noch ein 
leiner iſt. 


An Bord unſerer Kriegs⸗ und Kauffahrteiſchiſſe. 
welche die Meere der Welt durchkreuzen, iſt Liebig's 
Fleiſch⸗Extract unter allen Küöchenvor älben das hervor⸗ 
ragendſte und unentbehrlichſſe Verpflegungsmaterial. 
Beſonders die Amerikafahrer, jene ſchwimmenden Häuſer 
i des Oceans, die oft gegen tauſend Menſchen beherbergen. 

conſumiren während der elf bis vierzehn Tage an⸗ 

dauernden Ueberfahrt bedeutende Quantitäten des Kraft 
und Wohlgeſchmack erzeugenden Fieiſch Extracts. Auch 
die von der fo unangenehmen Seekrankheit heimgeſuchten 
Paſſagiere, welche es mit dem Genuß einer Bouillon 
perſuchten, können nicht genug die ſtärkende und er⸗ 
feiſchende Wirkung dieſes erquidenden Trankes loben. 
So wird das Liebig'ſche Fleiſch⸗Extract, weich s ſich den 
Weltmarkt ohne Rückhalt erobert hat, auf dem Meere 
wie auf dem Feſtlaud hochgeſchätzt, alle Culturvölker 
baben ſich dieſes wirtbſchaftlichen Segens bemächtigt 
und genießen die Vortheile, welche Liebigs geniale Er⸗ 
fi. dung jedem verſchafft, der fie in vorſchriftsmäßiger 
Meile verwendet. Suppen, Braten und Gemüfe, Saucen 
und Fricaſſeetz werden trefflicher munden und an Er⸗ 
näbrungswerth profitiren, wenn fie mit Liedig's Fleiſch⸗ 
Extract Bekanptſchaft gemacht haben. 


Gestern Abend 10 Uhr 
starb unser innigstgeliebter 
theurer Vater, Schwieger- 
und Grossvater, Bruder, 8 
Schwager und Onkel, der 9 

Rentier 


2 August Gleinert ® 
in seinem 63. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

© Karpinski E 
u. Frau Clara, geb. Gleinert. 

ö Strassburg i. E., 
den 8 November 1887, 


1468 
=] 


De et 1 N f 
7 x 
Lwangsverstelgerung. 
. Wege der Zwangs dollſtreckung 
ſoll das im Grundb uche von Berent 
Band III Blatt 125, auf den Namen 
des Thevfil von Enkowicz einge⸗ 
a in Berent belegene Grund» 


am 12. Januar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht, an 

erichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 160,26 &. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,3555 Hektar zur Grundſteuer, mit 
465 K. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt Auszug aus der 
Steuer rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts eiwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweifungen ſowie beſondere Kauf 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


reiberei Zimmer Nr. 4, einge: 
ſehen werden 
Diejenigen, welche das Eigenthum 


des Grundſtücks beauſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
igerungstermins die Einſtellung des 
exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


am die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (142 
am 44. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, verkündet werden 
Berent den 7. November 1887. 
Königliches Amtsgericht III. 


Blance. 


Bekanntmachung. 

Ju unter Fumenregiſter iſt beute 
sub Nr 1484 die Firma „Chineſiſches 
Thee⸗Importhans E Günther hier 
und als deren Inhaber der Mühlen: 
baumeifter Carl Günther in Nakel 
eingetragen. £ 

Danzig, den 8 November 1887. 

Nönigl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 9. Boß zu Neuen 
burg iſt durch rechtskräfung beſtätigten 
wa gs vergleich beendet und wird bier: 
mii aniseboben. (1408 
Neuenburg, den 8 Nover ber 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Verlegung der 
zum Neubau der Provluzial⸗Irren⸗ 
Auſtalt zu Lauenburg in Pommern 
nothwendig werdenden 


Fußböden, 


2 


ell im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
reibung verdungen werden 

Verſi gelſe und vorſchriftsmäßig 
bezeichnete Angebote ſind bis zum 
3 Dezember, Vormittags 11 Uhr, an 
den Königl Regierungs- Baumeiſter 
Herrn Hobenberg zu Lauenburg in 
Pommern Baubureau) einzureichen, 
zu welcher Zeit dieſelben in Gegen⸗ 
wart ber etwa erſchienenen Unter⸗ 
nehmer eröffnet werden follen. 

Die Z ichnungen und Bedingungen 
können im Bureau des vorgenannten 
Bauleitenden eingeſehen, die letzteren 
auch nebſt den dazu gehörigen Verech⸗ 
nungen von da aus gegen Einſendurg 
von 1 A. bezogen werden. (1437 

Sieitin, den 5. Rovember 1887. 

Der Landes- Director 


der Provinz Pommern. 
Dr, Freiherr b. d Goltz. 


Belan tmachung. 

Das von den geſtrandeten deutſchen 
Schiffen Schoner „Schwark“, Capt. 
Wieſe, und Ewer „Eudrant“, Capt 
Thomien, geborgene, hier im ftädtt- 
ſchen Speicher in der Speicherſtraße 
Jagernde Schiſts⸗ Inventar — Segel, 
Tauwerk. Anker, Ketten, Böte u. ſ. w 
ſoll am 


Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle, und die Wracke 
der genannten beiden Schiffe 
Freitag, den 18 November er., 
Vormittags 9 Use, ; 
an der Strandungsſtelle, ca 1% Meile 
weſtlich von Leba, für Rechnung der 
Betheiligten öffentlich meiſthietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 
Leba, den 10 November 887. 
Königliche Strandvoigtei. 


Leusch. 


Bekanntmachung. 
Die aus dem geſtrandeten Schiff 
Endragt“ geborgene, an der Stran⸗ 
Fungsſtelle, ca 1½ Meile w ſtlich von 
Leba lagernde Ladung, beſtehend aus 
171 Stück fichtene Mauerlauen in 
Längen von 33 Juß, 
38 Stück eichene Balken in Längen 
von 15 Fuß 
werde ich 
Freitag, den 18. d. M, 
Vormittags 9½ Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meift: 
bietend gegen gleich baare 92 1859 
1438 


igern. 
Leba, den 10 November 1887 
Der Königl. Straudvoigt. 


1 


e 
| guten Colonialwaaren-, Droguen- = 


welche zum Theil in Eichen⸗ 
Kiefernholz, zum größeren Theil in 
Y:llow pine auf Asphalt- und Hals | Es 
unterloge zur Ausführung kommen, 
Donnerstag, den 17 Noobr. er., 


n 


3 nähen u. Wäſcheconfection können 
ſich noch Theilnehmerinnen melden. 


Marg. Roeper, 


gepr. Handarbeitsleßrerin, 
1:99) St. Petri Kirchhof Nr. 1. 
eee 


fach Vorschriftd. Universitäts 
* Professors Dr.Harless, Ka! 
Geheim. Hofrath in Bonn,; 

# fertigte: 


' Stollwerck’sche & 
Brust-Bonbons 


seit 40 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmittelu 
den ersten Rang ein. 


Gegen Husten und Heiserkeit 


giht es nichts Besseres. 


Vorräthig a 50 Pf. in versie- 
gelten Packeten in den meisten 


5 


Geschäften u. Conditoreien sowie ku, ,, 
Apotheken, durch Dépotschilder 


kenntlich, 


22 Preis- Medaillen 1 
Gegründet 1846! 


on 


of 


banνανõ¼ 


>00 dem Erfinder und aileinzen Bestilistene N. 

B 17 185 1 N 

; H, UDERBERHG-ALBREOHT N 

am Rathhause 5 

in Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hoflieferant. 


Inhaber vieler Preis- Medaillen. 


5 Bonnekamp of Haag-Biter 


iet fortwährend in ganzen und 
halben Flaschen und Flacons 
#4 echt zu haben bei den be. 
kanten Herren Debitanten. ; 
Ganz besonders wird darauf 

aufmerksam gemacht. dass es &% 
noch immer Geschäfte giebt, #3 
die sich nicht zu entwürdigen 3 
xlauben durch den Verkauf von 
4 Falsifikaten dar Publikum zu 
k9 täuschen. Daher: (9978 f 

Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel 
und ohne die Firma: 


H Underberg-Alrecht 


ER 


ex 
Sa 


Beſtes süßes 
Pflaumenmus, 


Poſlkiſtchen von 10 Pfd. Brutto fit. 
3 AL franco, Ctr. billiger. Kirſchmus 
50 J per Pfd. Schönes WBarosit, 
en geſch. 50 8 
H. Pflaumen ohne Stein 40 2, 
mit Stein 30 5 das Pfd Präſent⸗ 
liftchen davon, geſchmackdoll ausgelegt, 
Inhalt 1 Pfd. geſch. Aepfel, 2 Pfd. 
geſch Birnen, % Pfd. Pflaumen, 
fd. Kirſchen für 3 „. france. 
Eingel. Früchte: Ananas 2,50 M., 
Aprik, Pfirſiche 1,25 Mb, Erdbeeren, 
imb., Johannisb, Melange, Reine 
lauden 1,20 K. das Pfd verſendet 
gegen Franco⸗Einſendung od. Nachn. 


Die Fruchthandlung von 
Gustav Neumann. 


in Grünbera in Schl (art 


2 


Birn 
6 


4 
ji 
77 

4 


5 
5 
5 
f 


Berlin, Leipzigerstr. 82; 

in allen besserenDelicatessgeschäften 

No. 9 10 8u.13 
3345 6 . 


Ten 28 y 


Manfordere 


u meinem Zirkel für Nähmaſchinen⸗ 


— 


Der Verkauf der im Preiſe bebe 
beginnt bei mir in dieſem Jahre 


Montag, den 14. November er. 


Darunter befinden ſich: 
Große Farbenſortimente in reinwollenen Winter: 


Schwarze und 
Leibwäſche, 


Kleiderſtoffen, 
farbige Seidenſtoffe, 


n, 


H. M. Herrmann. 


Rafraichisseure, Hartgummi- 
Zerstäuberrohre und Gebläse 
dazu, Insektenpulverspritzen 

empfiehlt 2 


r 
D 


utend zurückgeſetzten Waaren 


Tricotagen und einzelne Gedecke, 
Möbelſtoffe, Teppiche und Gardine 
Tiſch⸗, Schlaf⸗ und Reiſe⸗Decken. 


ee e 


(1415 


Gr. Wollwebergasse 2. 


Kölner Lotterie. 
Tielvizeng m 23. 24. l. 29. Febr. 1888 

Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 
75 000 Ml., 30 000 Mk., 15 000 ME; 


ferner 
2 Mal 600% A., 5 Mal 3000 A., 12 Mal 1500 ., 50 Mal 609 A., 
100 Mal 300 &. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſamtzen 90 000 A; 
außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 60 000 Mi, 
m Ganzen 375 000 M 
Looſe à . 3.50 find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


ark. 


Einziger Apparat, durch welchen jodes Schrift- 
stück sofort gserenst, aufbewahrt u. wieder 
herausgenommen werden kann, ohne die 
eren Papiere mit ontfernen zu müssen u. 
n Ordnung im Geringsten zu stören. 
Au haben in den 

en Schreibwaarenhandlungen. 
Cataloge gratis u. franco. 


| Aug. Zeiss & Co., Berlin. 


£ . a RR = 
es 4 9.8 11 * erztlich begutachtet und warm empfohlen! DET 
2 1 eo > on 
N Zur Fautverschönerung! 
Oecidit, qi ser vat, F 85 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte & 


Doctor ‚Alberti’s A romatische Schwefeiseife 5 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Neint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 


In Danzig echt zu haben bei den Herren Albert Neumann, 
Langenmarkt 3, Carl Pgetzold, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Brodbänkengaſſe 13, Herm. Lietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 
berg, Langgaſſe 10. (2075 


Distillerle der Abtel zu 
Feeamp (Frankreich) 
VERITABLE LIODEOR 
Benedietine 
der Benedickiner Mänche. 


Vortrefflich, toniſch, den Appeſit und die 
erdauung befürd 


2 rare): 
. S 1 
ja 


e 


I 0 
. 0 8 mithin f 
a eruftlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
3 die Geſundheit zu f 


Carl Heil. 


9 P 


Brust-, Nutreirigungs- und 
Hänorrhoidal-Thee 


iſt d. befte Mittel geg alle Kranfgeiten 
der Lunge, d Magens, u d Blutes, 
ind. erd Aukſcheidung d. ſchärl Stoffe 
aus d. Körper bewirkt, jed Huſten u 
Bruſtſchmerz ſtillt, gelinde abführt u. 
dabel das Blut reinigt Preis 40 2. 
Alleindepot in Danzig in der 
ten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15 


1 riſbef atze de e, 
fümgi- Abel g e 
4. öning, * 


Katalog gratis. 


- + a" 
astillen, 
beftes Linderungsmittel 

für Hals⸗ und Bruftleiden, 


empfiehlt a 85 3 


Carl Paetzold, 


f Drogırerie, 
EIS | „Sundenaie 38. ce Meiseroafie 


3 e CTT ern ao 
—— —— fœ——4wͤ— l ͤ——— ——f—— 
— h — ö — 


turweine. 
Nothweine (wirkliche Traube) 
pro Fl. N 


. 1.— 
5 1,50 


Ungarweiue echt 
Muſelweine nur 1 
fowie alle andere Sorten zu ſehr 
billigen Preiſen. Probeſendung von 
12 Fl. gebe Verpackung gratis. 5 
Zu Familienfeſtlichkeiten halte mich 
ganz beſonders empfohlen. 
ei Mehrabnahme entſprechend 
billiger empf. die Weia handlung von 


1155) Johannisgaſſe Nr. 28. 


Medieinal-Tokayer 


* * 


vom Weinbergs⸗ 
Beſitzer 


Ern. Stein 


in 
Erdö⸗Bentze 
bei Tokag 
garantirt rein, 
von den 
grössten 
Autoritäten 
analyſirt 
und als vorzüglich. 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten ; 
empfohlen, verkauft 9 


3 
Engros⸗Preiſen 
in Danzig: C. H. Leutholz. 
in Neufahrwasser: Carl Fierke. 
in Riesenburg: Fritz Lampert 


J. Billehrand-Dirschau. f 
Landwirthſchaftl. Maſchinen⸗ 
J ageſchäft mit Reparaturwerkſtatt. 
Gute und binige Bezugsquelle 
für landwirthſchaftl Maſchnen 
Re und Geräthe. (9637 

Kataloge gratis und franco. 


Beite Heizkohlen, 
„ Nußzkohlen, 
Gruskohlen Sam 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus 


Ih. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe! 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


©, Srastrup, 
Speditions⸗Geſchäft, 


gegründet 1865, 
Berlin SW, 

Garutherſtraße 14, 
Nichtmitglied der Berliner Spediteur⸗ 
Convention, 
empfiehlt ſeinen regelmäßigen Wagen⸗ 
ladungsverkehr nach Danzig zu billi⸗ 
gem Frachtſatze. 
Expeditionstage: 
und Sonnabend. 411 
Nähere Auskunft wird gern ertbeilt. 


5 reinblätige 
Kerbhelländer Bullen, 


von importirten Eltern gezüchtet, 14 
bis 19 Monate alt, verkäuflich in 


Kokoſchken bei Danzig. 


Hotel⸗Verkauf. 


Mein, ſeit ca 10 Jahren im flotten 
Betriebe befindliches, Hotel 1. Ranges 
mit 15 Fremdenzimmern nebſt Saal 
u ſ w, mit vollſtändiger eleganter 
Einrichtung, bin ich Willens, wegen 
eingetretenen Todegfalls meines 
Mannes unter günſtigen Bedingungen 
zu verlaufen. (1104 
Rügenwalde, den 4 Nonbr. 1887. 


5 Anna Alsleben. 


(Fin altes Matenſal und Schanl⸗ 
geſchäft mit großen Räumlichkeiten, 
Auffahrt, Hof Stallungen iſt in Calm 
a d. MB. zu verpachten auch zu ders 
kaufen. Adreſſen werden erbeten poſt⸗ 
lagernd Culm unter Nr. 1888. 


Ein dankelbrauner 
Wallach, rd. vorzüglich 


ausſebend u flott, 4“, 
für ſchweres Gewicht, vollſt truppen⸗ 
fromm, auch im Wagen gegangen, 
wegen Verſetzung zu verkaufen. Adr. 
u. 1390 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. | 


Jeden Mittwoch 
(1119 


Ein Gut, 


in Oſtpreußen belegen, 1500 Morgen 
groß, kan ca. 300 Morgen Wal 

ca 150 Morgen Wieſen, der Re 

Acker, die Hälfte Weizen⸗, die andere 

guter Roggenboden, mit neuen, ganz 
maſſiden Gebäuden, vollſtändigem 
lebenden und todten Inventa ium, fol 
beſonderer Umſtände wegen auf 12 

bis 18 Jahren unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verpachtet werden; hierzu 
erforderliches Vermögen 30 bis 
360060 A. Offerten unter 0 16 434 

bitte an Haaſenſtein & Vogler, 
Königsberg in Pr einanſer den (204 

in in Berent am Wearkt beiegeued 
geräumiges Ladenlokal nebit ans 
ſchließender Wohnung, in welchem 
ſeit 26 Jahren ein Manufakturgeſchäft 
betrieben wird, ſich aber auch zu jedem 
anderen Geſchäft eignete, iſt ander⸗ 
weitig zu verpachten. 


erent (1425 
C. v. Czarnowska. 
* am Ho 
städt. Grab 
belegene 


Materlalwaaren-, 
Destillations- und 
Schank-Geschäft 


ist vom 1. April 1888 ander- 
weitig zu vermiethen, Näheres 
da elbst 1 Tr hoch [1261 


zmarkt, Alt- 


Ene faßt neue poeleyante 
Doppeltzaleſche 


ſiſt billig zu verkaufen. 
liva, Roſengaſſe Nr. 14, habe meine 
hochſeine alte 


eige, 
welche allgemein bekannt ift und einen 
herrlichen Ton hat, für den billigen 
Preis von A. 250 zu verkaufen. 
1457) Daniel Feyerabendt. 
Auf die Apotheke eines kleineren 
Ortes in Weſtpr. werden zur 1 Stelle 


ark 
a 4 % auf 10 Jahre feſt zu leihen 
geſucht. Feuer axe der Gebäude 
23060 K. Offerten unter Nr. 1231 
befördert die Erved. d. Ztg. 


Butter⸗Lieferanten 
geſucht ſueaagen eres Date 


Adreſſen mit Preisofferten unter 
Nr. 1464 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

Suche für meinen Sohn der ſeine 
vehrzeit in einer Apotheke vollendet 
und jetzt ſein Jahr gedient bat eine 


Stelle als Gehilfe 


in einer Drogenhandlung. Antritt 
ſofort oder 1. Dezember 


9 


Für die Provinzen O > 
preußen wird von einem Berliner 
Thee⸗Import Geſchäft ein gewandter 


Reisender 


gegen Proviſion geſucht. Reflectanten, 
welche Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ 
Händler und Apotheker beſuchen, 
wollen ihre Adreſſe gegen Aufgabe 
von Referenzen einſenden sub W 562 
an d. Annoncen Exped. v. Otto Thiele, 
Berlin. Alte Jacobſtr. 34. (1423 

ür eine geb., alleinft., recht wirth⸗ 
ſchaftliche und erfahr. Dame ſuche 
ich Stelle zur ſelbſt Führung eines 
Haush., oder EV Stütze der Hausfr. 

ittwe Inlie Lenſer. 
Neuenburg Weſtpr (1424 


Geſucht 


für einen j. Mann eine Lehrſtelle in 
einem Comtoir für ſogleich oder ſpäter. 
Adr u. 1391 an d. Exped. d. Ztg. e. 
mpf. e. Janſpruchsl. Sintze d Haus⸗ 
frau; ſelbige k ſchneid. Wäſche n, 
plätten, a. Kind. d erſt Unterr erth. 
A. Weinacht, Brodbänkengaſſe 51. 


Bampfeble eine perfekte Kochmamſell. 
A. Weinacht, Brobbänkengaſſe 51. 
Ein, Fräul m guter Handſchrift ſucht 

eine Stelle im Comtoir oder als 
Caſſirerin. Gutes Zeugniß. (1419 
Adr. unter M. II. 20 Danzig poſtl. 


Der in meinem bierlelbft am Markte 
gelegenen Hauſe befindliche 


Laden | 


mit 2 Schaufenſtern nebſt vollftändiger,.. 
gut erhaltener und renovirter Einxich⸗ 
tung in welchem ſeit ca. 30 Jahren 
ein Putz, Kurz⸗, Weiß und Woll⸗ 
wagren⸗Geſchäft betrieben wird, auch 
paſſend zu einem Manufalturiwaarens 
Heſchäft, ſowie eine dazu gehörige 
Wohnung v. 2 Zimmern, 1 Vorraths⸗ 
kammer, Küche und Keller iſt von 
Neujahr 1888 ev. auch ſpäter zu ver⸗ 
miethen. (9811 
Mewe Wa October 1887. 


Wohnung, 


4 ſchöne ‚immer, Badeſtube. Waſch⸗ 
küche u. u ſonſtigem reichlichem Zubehör. 
mit faſt alleiniger Benutzung des 
Gartens zu vermiethen 
Auf Wunſch kor 
auch mit vollftänk 2 
Wirthſchafts⸗ Einrichtung 
werden. N 
Wo? ſagt die Exvebition d. Zig. 
AP sand radar 0 
Eine geräumigeitemise 
nebſt Boden in der Judengaſſe iſt zu 
vermiethen Nh Horfengaſſe 28. pt. 
Herrſchaftliche Saal⸗Etage von 
7 Zimmern ꝛc. 
zu vermiethen Laſtadie 39a (1975 
ie elegant möblirte Garcen⸗Wog⸗ 
nung 3 Zimmer) Heil. Geiſtgaſſe 
Nr. 129 iſt zu vermietsen. Näheres 
in der Danziger Meierei. (1465 


DFDS 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemans 
* in Wangig. 


9. 


